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Nr. 348. Mittag Ausgabe. 
Deutſchland. 


[Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
auve zu Carthaus den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 


Berlin, 27. Juli. 
Landrath a. D. 


mit der Schleife; ſowie dem Lootſen⸗Commandeur Müller, dem Lootjen 


nannt worden. — Der 
ſtellte Königliche Eiſenbahn 


Wittmiß J. und dem Hilfslootſen Parchow, jämmtlih zu Thießow au 
Rügen die Rettungsmedaille am Bande berechen 7 | 

er praktiſche Arzt Dr. Tenbolt zu Burgſteinfurt iſt zum Kreisphyſikus 
des Kreiſes Borken, mit der Anweiſung ſeines Wohnhauſes in Bocholt, er: 
bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnverwaltung ange: 


; . Maſchinenmeiſter Mohn zu Glogau iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Razibor N eg mir n 


Berlin, 27. Juli. [Se. Majeftät der Katfer und König! 
haben am 25. d. M. Se. Königliche Hoheit den Prinzen Auguſt von 
Würtemberg, den Fürſten Karl Auersperg, den Königlich baieriſchen 
General v. d. Tann und den dem internationalen Gerichtshofe in 


Aegypten attachirten Herrn v. Wilmowski mit einer Einladung zur 


Tafel beehrt. 
= Berlin, 27. Juli. 


(Reichsanz.) 
[Die Wanderlager. — Die Re: 


form des Medicinal weſens. — Das künftige Reichs-Ge— 


richt. — Oeſterreichiſche Mobilmachungs⸗Gerüchte.] Gegen⸗ 
wärtig wird eine eigenthümliche Agitation gegen die ſogenannten 


Wanderlager ins Werk geſetzt, obwohl ſich in Wirklichkeit dagegen 


ausgeſprochen 


nichts unternehmen läßt und die Geſetzgebung hiergegen nichts thun 
kann, fo wenig wie gegen den Hauſirhandel, und erſt neulich wurde 
bekannt, daß hinſichtlich des letzteren nur die Beſtimmung zur Reviſion 
im Ausſicht genommen iſt, welche geſtattet, daß beſtraften Perſonen 
für gewiſſe Zweige des Hauſir⸗Geſchäfts zwei Jahre nach verbüßter 
Strafe wiederum ein Legitimationsſchein zu ertheilen iſt. Desgleichen 
werden alle Strebungen zur Aufhebung der Theaterfreiheit um ſo we⸗ 
niger Erfolg haben, als dieſe das Heilmittel in ſich trägt. Was — 
da doch die Freigabe der ärztlichen Praxis durch die Gewerbeordnung 
tt — nun die Reform des Medieinalweſens in 
Preußen ſpeciell betrifft, fo: ſei an die Mittheilung erinnert, 
welche der Commiſſar des Miniſters der Medicinal⸗ u. ſ. w. 


Angelegenheiten der Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten über 


kannt 


dieſe Angelegenheit gegeben hat, wonach im beſagten Miniſterium eine 
erartige „eingehende Reform“ als „nothwendiges Bedürfniß“ aner: 
worden iſt. Demgemäß ſeien mehrere Entwürfe angefertigt 


worden, welche jedoch theils wegen der in den letzten Jahren auf dem 


einalbeamten, theils wegen der 


Bone öffentlichen Geſundheitspflege gemachten Fortſchritte und 


uch gesteigerten Anforderungen an die Leiſtungen der Medi⸗ 

durch die Reichs- Gewerbeordnung ver: 

—— eg der Aerzte, theils wegen der bereits durchgeführten bezw. 
ſtehenden Veränderungen in der Organiſation und 


den Competenzen der Kreis⸗ und Provinzialbehörden nicht für 


brauchbar erachtet werden konnten. In Folge deſſen hat der Miniſter 


der Medichnal: u. ſ. w Angeles i i 
0 l. u. ſ. w. genheiten die wiſſenſchaftliche Deputation 
für das Medicinalweſen zu neuen Reformvorſchlägen unter forgfältiger 


Berückſichtigung der neuen Organiſation der Kreis- und Provinzial⸗ 


behörden, ſowie der 
aufgefordert und die 


bringen. 
das Ergebniß als Geſetz-Entwurf wird vorgelegt werden können, 


Anforderungen der öffentlichen Geſundheitspflege 
gef genannte Deputation iſt gegenwärtig damit be⸗ 
ſchäftigt, dieſe wichtige Angelegenheit durch eine eingehende Berathung 
zu einem die Intereſſen des Geſammtwohls, der Wiſſenſchaft und des 
ärztlichen Standes in gleicher Weiſe befriedigenden Abſchluſſe zu 
Wann dieſer aber ſo weit erfolgt ſein wird, daß 


laſſe ſich mit Gewißheit noch nicht ſagen, wahrſcheinlich jedoch 


im Laufe des nächſten Jahres. — Wenn gegenwärtig bereits von dem 


Sitze des künftigen Reichsgerichts die Rede iſt, ſo kann eine ſolche 


Mittheilung lediglich auf 
der Bundesrath ſich nicht 


Vermuthungen und Annahmen beruhen, da 
einmal über den betreffenden Satz des Ge⸗ 


richtsorganiſations⸗Geſetzentwurfs ſchlüſſig gemacht hat. Uebrigens fei 


merken laſſen, 
ſei, eine Anſicht, 


plan beſteht, 


müſſen, als ob d 
müßte, ja es erſcheinen ſogar darauf bezügliche öffentliche Bekannt⸗ 


auszuſchließen. Eben 


daran erinnert, daß der frühere Präſident des Reichskanzleramtes, Staats⸗ 


miniſter Delbrück, in einer Sitzung des Reichstages nicht undeutlich hat 
daß Berlin als Sitz des künftigen Reichsgerichts auserſehen 
die damals gewiß größere Begründung hatte als jene heutige 
har ng Leipzig ſcheinen die Ausfichten in dieſer Beziehung 
ie Ein e Verlegung des Oberhandelsgerichts nach dort bald nach 
ng des vormaligen Nordbundes um deshalb beſchloſſen wurde, 
— — — als zweitem Staate des Bundes, ein Zuge⸗ 
Bundes⸗Inter g Staat ſo manche Opfer den 
efien gebracht hat. — Die oſterreichtſchen Mobilmachungs⸗ 

gerüchte machen gegenwärtig viel von ſich reden. Wir wiſſen nicht 
ob dort wie innerhalb des Deutſchen Reichs, ein Mobilmachungs⸗ 


auf Grund deſſen zu beſtümmt it U 
Vorkehrungen und Vorbereitungen in einer Weiſe en ma 


as Heer in wenigen Tagen mobil gemacht werden 


machungen, welche für den Kriegsfall Submiſſionen auf Lebensmittel 
Bagen, Pferde u. ſ. w. ausſchreiben. Und doch ae es ſich bel 
und um eine Uebung, die ſtets darauf gerichtet iſt, Ueberraſchungen 

weil wirkliche Mobilmachungen kurzer Hand ins 
wie wir dies vor ſechs Jahren erfahren haben, 
vorher geſprochen werden kann und ſoll, darum 


Werk geſetzt werden, 
und nicht viel davon 


Hurd in Friedenszeiten in aller Form auf den Ernſtfall gründliche 


Vorbereitung getroffen. 


Derſelbel ha Bismarck! iſt in der vorigen Nacht hier eingetroffen. 


Miniſter 
fluß 5 finger und dem Grafen Eulenburg. Der günftige Ein⸗ 


und dem überaus 


Sof heute Beſprechungen mit Herrn von Radowitz, dem 


Kur iſt in dem verjüngten und kräftigen Ausſehen 

Die Geſchaft fischen Weſen des Fürſten unverkennbar. 

get und Herten u det ER IUR Nene ee 
3 4 om bis 24. September in am: 

burg ftattfindet, die Herren Dr. Arcen dune ge Pr. Bagel verſenden 


Honig, der 18. ae Begrüßung im Sagebiel ſchen Etabliſſement. 
ſtituirun der Sectionen, um br erſte allgemeine Sitzung. Um 2 Uhr Con: 
Dinsta „den 19., von 9 2 eteflen im Sagebiel'ſchen Saal. 
Zuſammenkunft auf der Uhlenhorft an ee den. bends 6 Uhr 
; Mittwoch, den 20. um 10 Uhr zweite a eie Befsinitung Un 
Uhr Beſichtigung von Anſtalten unter Führung von Ausſchuß⸗Mitgliedern. 
Donnerstag, den 21., von 9—12 Uhr Sechions-Sipungen, Um 2 Uhr 


22. bon 9 Uhr an Sections⸗Sitzungen. Um 3 Uhr Be: 


. Bde. wie am Mittwoch. Abends Juſammenkunſt im zoologiſchen 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonntag, den 24. Bei ge 

Vom 18. bis 23. Zaglie abendliche Zuſammenkünfte in den Räumen 
des Sagebiel'ſchen Etabliſſements. 

n dem für die Sections⸗Sitzungen beſtimmten Gebäude findet während 
der Dauer der Verſammlung eine Ausſtellung beſonderer Sehenswürdig⸗ 
keiten aus hieſigen naturhiſtoriſchen Privatſammlungen ftatt. 

Die zoologiſche Geſellſchaft gewährt den Mitgliedern und Theilnehmern 
der Verf und deren Damen, für die 5 vom 18. bis 24. Sep⸗ 
tember, gegen Vorzeigung ihrer Legitimations⸗Karte, freien Eintritt zur Be⸗ 
ſichtigung des zoologiſchen Gartens. 

*[PPoſtverkehr in Berlin und Wien.] Einen nicht nicht un: 
intereſſanten Vergleich des Verkehrs von Berlin und Wien liefert die Poſt⸗ 
ſtatiſtik. In Berlin ſind 66 Poſtanſtalten und 3525 Poſtbeamte und Unter: 

eamte in Wirkſamkeit, die Zahl der angekommenen Hefpoftjendungen be: 

trägt 60 Millionen Stüc, der angekommenen Packete 3,740,400 Stück, die 
Porto⸗Einnahme 7,869,725 Mark. In Wien ſind 61 Poſtanſtalten und 
3334 Poſtbeamte und Unterbeamte in Wirkſamkeit, die Zahl der angekom⸗ 
menen Briefpoſtſendungen beträgt 42 Millionen, der angekommenen Packete 
2,728,192 Stück, die Porto⸗Einnahme 6,147,455 Mark. Die Zahl der durch 
die Poſt vermittelten Zeitungsnummern beträgt in Berlin 58,999,882, in 
Wien 32,022,974. 

Culm, 26. Juli. [Die Culmer Zeugenzwangaffaire] 
hat noch nicht, wie angenommen wurde, ihren Abſchluß gefunden. 
Wie man der „Germania“ unter dem 23. d. ſchreibt, iſt der Geiſt⸗ 
liche Odrowski noch nicht freigelaſſen, trotzdem die Zurücknahme des 
Strafantrages bereits vor einer Woche in einem Anſchreiben an die 
Staatsanwaltſchaft zu Graudenz erfolgt iſt. „Ja man hat bis zur 
Stunde dem Inhaftirten die Selbſtbekoͤſtigung nicht gewährt, ſondern 
es muß ſich derſelbe mit der Krankenkoſt, d. h. hauptſächlich mit Mehl⸗ 
brei, der mit etwas Milch verſetzt iſt, begnügen. Das Richtercollegium 
hat ſich bis jetzt nicht einmal dazu entſchließen können, ihm etwas 
Leetüre zu geſtatten. Beſuchen darf ihn abſolut Niemand.“ Wir 
vermögen nicht einzuſehen, mit welchem Rechte noch ein Zeuge in 
Zwangshaft gehalten wird, wenn keine Anklage mehr vorhanden iſt. 

Köln, 27. Juli. [Ihre K. K. Hoheiten] der Kronprinz und 
die Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches und von Preußen 
werden am Sonntag auf der Reiſe von Scheveningen nach der 
Schweiz zum Beſuche der kunſthiſtoriſchen Ausſtellung hier eintreffen. 

Aus Heſſen, 26. Juli. [Ablehnung.] Seitens des Ober: 
Präſidiums zu Kaſſel iſt kürzlich dem Biſchofe von Limburg in der 
Perſon eines ſehr tüchtigen Strafanſtaltsgeiſtlichen ein Candidat für 
das erledigte katholiſche Pfarramt zu Weißkirchen bei Frankfurt a. M. 
(königliche Patronatsſtelle) präſentirt worden, welchen der Biſchof in⸗ 
deſſen, wie ſchon mitgetheilt, als eine persona minus grata kurzer 
Hand ablehnte. Dieſer Vorgang, welcher gewiſſermaßen die Maigeſetze 
auf den Kopf zu ſtellen ſcheint, beruht auf der angeblich verbürgten 
Thatſache, daß zwiſchen dem früheren Oberpräſidenten v. Bodelſchwingh 
und dem Biſchofe Dr. Blum ein gehetmes Abkommen dahin ge⸗ 
troffen worden iſt, daß die königlichen Patronatsſtellen nur mit ſolchen 
Candidaten beſetzt werden dürfen, welche von dem Biſchofe ausdrücklich 
als personae gratae bezeichnet werden. Der gegenwärtige Ober: 
präſident iſt zwar bemüht, dieſen mit der jetzigen kirchenpolitiſchen Ge— 
ſetzgebung nicht in Einklang zu bringenden Vertrag wieder zu löſen, 
hat aber bezüglich der Pfarrſtelle Weißkirchen noch der Einſprache des 
Biſchofs Folge geben müſſen. ö 

ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 26. Juli. [Theologen 
mangel. — Schulbauten. — Landwirthſchaftliche und 
techniſche Schulen.] Im Königreich Sachſen ſind gegenwärtig 31 
evangeliſche Pfarr- und Diaconatſtellen aus Mangel an Bewerbern 
unbeſetzt, woran nicht wenig die orthodoxe Richtung der theologiſchen 
Facultät der Landesuniverſität Leipzig Schuld tragen mag, die mit 
den bei der Mehrzahl der Gemeinden herrſchenden Anſchauungen in 
Widerſpruch ſteht. Statt über kirchliche Zuchtmittel gegen Trau⸗ und 
Taufverweigerer zu berathen und über die neue Localgeſetzgebung zu 
lamentiren, welche die Schule dem Einfluſſe der Geiſtlichkeit entzogen 
hat, ſollten die Diöceſan⸗Conferenzen ſich lieber die Frage beantworten, 
in wie weit die Geiſtlichkeit ſelbſt daran Schuld trägt, wenn eine ge⸗ 
wiſſe Gleichgiltigkeit gegen die Kirche in den Gemeinden Platz gegriffen 
hat. Die Erſcheinungen auf dem Gebiete des Schulweſens zeigen 
am deutlichſten, daß die Bevölkerung Sachſens keineswegs die geiſtigen 
Güter zu unterſchätzen geneigt iſt, vielmehr ein für Viele geradezu 
ſtaunenerregendes Intereſſe für ideale Zwecke bethätigt. Die 
zahlreichen vielfach wirklich muſtergiltigen Schulhausbauten, welche ſeit 
Erlaß des neuen Schulgeſetzes in Sachſen entſtanden ſind und in deren 
Errichtung und Ausſtattung vielfach die größern Dörfer mit den 
Städten rivaliſtren, geben den Beweis dafür. Das warme und leb⸗ 
hafte Intereſſe, welches der Cultusminiſter Dr. v. Gerber dieſer Thätig⸗ 
keit der Gemeinden zuwendet, und durch den Beſuch der neuerrichteten 
Schulgebäude bethätigt, trägt auch dazu bei, dieſe Rivalität zu nähren, 
aber im Weſentlichen iſt beſtimmt das zur Geltung gelangte Princip 
der Selbſtverwaltung das durchgreifende Motiv der erfreulichen Er⸗ 
ſcheinung. — Die von der Regierung für techniſche und landwirth⸗ 
ſchaftliche Schulen aufgewendeten Mittel ſind ſehr reichlich bemeſſen, 
doch iſt die Zahl der letzteren noch außerordentlich gering. Während 
für die gegenwärtige Finanzperiode auf Schulen für Gewerbe und 
Handel 430,870 Mark Staatszuſchuß entfallen, beanſpruchen die Land⸗ 
wirthſchaftsſchulen in Bautzen und Döbeln zuſammen nur 10,874 M. 
Es liegt nur an den Landwirthen, in ihren Kreiſen das Bedürfniß 
nach beſſerer Fachbildung zu beleben, um für die Fachſchulen ebenſo⸗ 
hohe Staatszuſchüſſe zu erlangen. ; 

Deterreid. 

Wien, 27. Juli. [Vom Kriegsſchauplatze.] Die „Politiſche 
Correſpondenz“ meldet aus Raguſa : In Folge der bedeutenden am 
23. c. zwiſchen Zalom und Neweſinje erlittenen Schlappe zogen ſich 
die Montenegriner anfänglich nach Gacko, dann weiter bis Korito 
zurück, wo ſich Fürſt Nikita geſtern befand; dieſelben haben ſich in- 
zwiſchen bei Krſtac wieder concentrirt, wo einem neuen Zuſammen⸗ 
ſtoße entgegengeſehen wird. Das Blatt bringt ferner Details über das 
am 24. d. an der albaniſch⸗montenegriniſchen Grenze durch Montene⸗ 
griner und Kuccianer den Türken gelieferte Gefecht, wobei nicht 1500, 
ſondern 15,000 Türken bis Podgorizza zurückgedrängt worden ſeien 
und fügt hinzu, daß, nachdem die Türken ſeit vorgeſtern in Antivari 
friſche Truppen ausgeſchifft, ein Angriff der Türken, der die Invaſion 
Montenegros einleiten ſolle, ſich ſehr wahrſcheinlich in den nächſten 
Tagen erneuern werde. 


Gaſtein, 27. Juli. [Se. Maſeſtät der Kaiſer] erfreut ſich] bleiben. — In der n Si h 
fortdauernd des beſten Wohlſeins und macht täglich Spaziergänge und Nadaud an den Arbeitsminiſter eine Anfrage, welche die Pariſer Bes 
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nügender Betheiligung Fahrt nach Helgoland.] Ausflüge. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 28. Juli 1876. 


Das Diner wird heute im Schweizerhäuschen im Gafteiner 
Thal eingenommen. Der baieriſche General v. d. Tann befindet ſich 
noch hier, auch General v. Beyer iſt hier eingetroffen. f 


Italien. 
P. C. Nom, 23. Juli. [Schwieriger Charakter der inneren 
Lage Italiens.] Auf dem Gebiete der inneren Politik beſchäftigt 
man ſich vornehmlich mit der Annulirung der Senats⸗Abſtimmung 
über den Geſetzentwurf betreffend die zollfreien Depots. Die Parteien 
haben ſich über dieſe wirthſchaftliche Frage in einer für die gemäßigten 
Leute wahrhaft erſchreckenden Weiſe erhitzt. Augenſcheinlich iſt die 
Senatsmehrheit dem gegenwärtigen Miniſterium entſchieden abhold. 
Es iſt in der That ſchwierig, einer conſervativen Körperſchaft wie dem 
Senate begreiflich zu machen, daß das Miniſterium nicht die Abſicht 
habe, Italien umzuſtürzen. Bei der erwähnten Angelegenheit iſt 
auch noch eine locale Frage mit im Spiele, indem die Senatoren 
der Binnenſtädte wirklich der Meinung ſind, daß die in Seeſtädten 
zu errichtenden Entrepots den Städten des Feſtlandes nachtheilig ſeien. 
Nun erübrigt Nichts als die Entſcheidung am 26. d. M. abzuwarten. 
Wird das Geſetz votirt, ſo bleiben dem Cabinete vielleicht 2 Monate, 
um über die Auflöſung oder Beibehaltung der Kammer ſchlüſſig zu 
werden. Würde das Geſetz jedoch abgelehnt, ſo wird das Cabinet 
alſogleich ankündigen, daß es die Kammer auflöſen wolle. Das Ge⸗ 
rücht, daß Miniſterpräſident Depretis vom König die Ermächtigung 
zur Zurückziehung des Geſetzes verlangt habe, iſt falſch. Die 
Senats⸗ Angelegenheit it von der höchſten Wichtigkeit für unſere 
Inſtitutionen. Das Miniſterium thut Unrecht daran, die Meinung 
des Senats nicht genügend zu würdigen und wird dieſes ſicher⸗ 
lich zu bedauern haben. Das eingebrachte Geſetz bildete eben für das 
Miniſterium eine wichtige Waffe bei den von ihm beabſichtigten Neu⸗ 
wahlen und daher wollte es den Entwurf um jeden Preis feſthalten. 
— (Das Geſetz iſt, wie ſchon gemeldet, angenommen worden. Die 
Redaction.) Das Vorgehen des Cabinets iſt nicht ohne lebhaften 
Eindruck auf die Deputirtengruppe der Toscaner, mit Peruzzi 
an der Spitze, geblieben, welche am 18. März für die Linke geſtimmt 
hat. Ohnehin wären dieſe Deputirten eines Tages dahingelangt, ſich 
von der neuen Majorität zu trennen. Ein Theil der Deputirten der 
Linken hat in den letzten Tagen auf Peruzzi und Ricaſoli eine ſtarke 
Preſſion ausgeübt, um fie zu vermögen, ſich vollkommen mit Depretis 
zu liiren. Die Genannten haben dies ſofort abgelehnt. Man hat 
ihnen vorgeſchlagen, mit Correnti ins Cabinet einzutreten, doch ſtellten 
ſie die Bedingung des Ausſcheidens Nicoteras, die natürlich nicht an⸗ 
genommen wurde. Das Miniſterium iſt ſomit von dieſer Seite feines: 
wegs vor einer Ueberraſchung ſicher und widerlegt ſich die Behauptung 
von ſelbſt, daß Ricaſoli und Peruzzi entſchloſſen ſeien, das MiniſteriuÜm 
zu unterſtützen. Die Sammlung von Unterſchriften unter den Katho⸗ 
liken, um vom Parlamente die Wahl der Prieſter und des Papſtes 
durch das Volk zu verlangen, nimmt ihren Fortgang. — Der gewe⸗ 
ſene General⸗Director der Oberitalieniſchen Eiſenbahnen, Herr Amilhau, 
iſt vom Könige in Turin empfangen worden. Der König dankte ihm 
auf das Wärmſte und ſagte ihm, daß er (der König), die königliche 
Familie und die Armee ihm ſtets für das verpflichtet bleiben werden, 
was er für das Eiſenbahnweſen geleiſtet habe. 


f Frankreich. 1 
© Paris, 25. Juli, Abends. [Bericht. — Aus dem Senat. 
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— Deputirtenkammer. — Geſchwader. — Fund.] Das 
Amtsblatt bringt heute ein Document von Bedeutung: den Bericht 
über den Ertrag der Steuern aus dem verfloſſenen Halbjahre. Von 
Intereſſe iſt vor allem das Ergebniß der indirecten Steuern; 
dieſelben haben in den erſten ſechs Monaten einen Ueberſchuß von 
70 Millionen über den budgetariſchen Voranſchlag und von 15 M. 

im Vergleich zu den Einnahmen des erſten Halbjahres von 1875 ge⸗ 
liefert. Die Poſten, welche die ſtärkſte Mehreinnahme lieferten, ſind 
die Einſchreibungs⸗ und Hypothekengebühren (10 Millionen), die Ein ? 
fuhr⸗Abgaben (25 M.), die Getränkeſteuer (20 M.), die Tabaksſteuer 
(14 M.), die auswärtigen Zucker (6 M.). Neben dieſe letztere Ziffer 
it die ſtärkſte Minder-Einnahme (von 3 M.) für Colonialzucker 
zu ſtellen. Die Salzſteuer ergab auch ein Deficit von 2% Millionen. 
Im Ganzen aber iſt das Ergebniß des Halbjahres ein ſehr günſtiges 

zu nennen, und wenn die Periode Juli - December der erſten 
Jahreshälfte entſpricht, ſteht ein budgetariſcher Ueberſchuß von 

140 M. in Ausſicht, da die beiden anderen Hauptcapitel, die directen 

Steuern und die Mobiliarſteuer, den Voranſchlag völlig decken. — 

Der Senat hat heute die Commiſſion für das Bürgermeiſtergeſetz ge⸗ 

wählt. Keiner der Miniſter gab in den Bureaux eine Erklärung ab. 
Die neue Commiſſion beſteht aus 4 Republikanern und 5 Mitgliedern 
der Rechten; ſie iſt alſo in der Mehrheit dem von der Kammer ange⸗ 
nommenen und von der Regierung befürworteten Geſetze ungünſtig. 
Doch beweiſt die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes nicht viel für die 
Aufnahme, welche das Bürgermeiſtergeſetz im Plenum finden wird. Es 
nahmen an der Commiſſionswahl nur 230 Senatoren Theil, während 
bei der kürzlichen Abſtimmung über das Waddington'ſche Geſetz 288 
Stimmen abgegeben worden ſind. Allgemein iſt aufgefallen, daß die 
5 feindlichen Mitglieder ſämmtlich der bonapartiſtiſchen Partei angehören, 
eine neue Bekräftigung der bereits mehrmals hervorgetretenen Thatſache, 
daß die Partei des Kaiſerreichs mehr und mehr die Leitung der anti⸗ 8 
republikaniſchen Coalition übernimmt. Der General Chanzy hat heute 
beim Beginn der Senatsſitzung auf der Tribüne die Erklärung abge⸗ 
geben, daß er für das Waddington'ſche Geſetz geſtimmt hätte, wenn er 

rechtzeitig aus Algerien eingetroffen wäre. Die Majforität der Rechten 
ſchrumpft dadurch auf 4 Stimmen zuſammeu. Gegenüber der com: 
pacten Mehrheit der Bonapartiſten und Legitimiſten haben die rk 
blikaner im Senat es für räthlich gehalten, wieder zu der Candidatur 9 
Renouard's, des Procurators am Caſſationshofe, für den Seſſel Caſ. | 
Periér's zurückzukehren. Renouard hat fih zur Annahme derſelben 
bereit erklärt. — De la Rochette hat einftweilen darauf verzichtet, 
den Duc Decazes über die Erhohung des Marquis de Noailles 
zum Range eines Botſchafters zu interpelliren, und zwar in 
Folge einer Unterredung, welche die Legitimiſten heute mit dem Mi⸗ 
niſter des Aeußern hatten. Die Interpellation ſoll bis zur Discuſſion j 
über das Budget des Miniſteriums des Auswärtigen aufgeſchoben 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ſtellte 
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völkerung in hohem Grade intereſſirte. Alle von Paris ausgehenden 
Eiſenbahnen haben nämlich die abſcheuliche Gewohnheit angenommen, 
am Sonntage die Preiſe ihrer Plätze um ein Bedeutendes zu er⸗ 
höhen, ſtatt, wie es in der Ordnung wäre, dieſelben herabzuſetzen. 


Nadaud glaubt, daß der Miniſter dieſem Mißbrauch ſteuern könne. 
Der Miniſter verſprach, die Angelegenheit einer ſorgfältigen Prü⸗ 
fung zu unterziehen. — Das in Folge d von 
Salonichi nach der Türkei geſandte franzoͤſiſche Geſchwader wird, 


der Ereigniſſe vol 
wie man verſichert, in dieſen Tagen nach Toulon zurück⸗ 
kehren, um, nachdem es neuen Proviant eingenommen, eine Uebungs⸗ 
fahrt nach der afrikaniſchen Küſte zu unternehmen. — Die Prinzeſſin 
Margaretha, Gemahlin Don Carlos', iſt in Begleitung ihrer beiden 
Kinder hier angekommen und hat ſich in Paſſy niedergelaſſen, woſelbſt 
ſie die Ankunft ihres Gemahls, die auf Ende des nächſten Monats 
feſtgeſetzt iſt, erwartet. — Die „Correspondance universelle“ 
bringt folgende wunderliche Nachricht: Auf dem Hauptbureau des 
Pariſer Mont des Piété (des ſtädtiſchen Leihhauſes) hat man eine 
Anzahl Kleinodien verſetzt, welche dem verſtorbenen Sultan Abdul Aziz 
gehörten und auf welche ein Vorſchuß von 12 ½ Millionen entnom⸗ 
men wurde. Dieſes Geſchäft iſt von einem griechiſchen Bankier in 
Konſtantinopel beſorgt worden, welcher vom kaiſerlich türkiſchen Hofe 
beauftragt war, dieſe Summe herbeizuſchaffen. Gegen dieſe Geſchichte 
iſt leider einzuwenden, daß der Mont de Piété von Paris auf kein 
Pfand mehr als 10,000 Franken leiht und daß er, die Verpfändung 
mehrerer Gegenſtände vorausgeſetzt, niemals 12 ½ Millionen zu feiner 
Verfügung gehabt hat. N 

© Paris, 26. Juli. [Aus der Deputirtenkammer. — 
— Zur Situation. — Die Ernte. — Binnenmeer.] Das 
bemerkenswertheſte parlamentariſche Begebniß des geſtrigen Tages be: 
ſtand in der Wahl einer Commiſſion für das Bürgermeiſtergeſetz, deren 
Reſultat wir bereits gemeldet haben. Dieſe Wahl, bei welcher aber⸗ 
mals die Rechte einen (mehr anſcheinenden jedoch als wirklichen) Er⸗ 
folg davontrug, zeigte, daß in der antirepublikaniſchen Coalition eine 
doppelte Strömung herrſcht. Die meiſten Gegner der Republik wollen 
das Bürgermeiſtergeſetz in Bauſch und Bogen verwerfen; fie haben 
vier Mitglieder in den Ausſchuß geſchickt; ein Theil dagegen richtet 
ſeine Oppoſition bloß gegen den Artikel 3, und der Vertreter dieſer 
Fraction iſt Raoul Duval Vater. Der Artikel 3 verfügt, wie bekannt, 
die Neuwahl aller Gemeinderäthe; er ſtand nicht in dem urſprüng⸗ 
lichen Geſetzentwurf der Regierung, ſondern die Kammer hat ihn auf 
Antrag Hemon’s, mit unbedingter Zuſtimmung des Miniſteriums, 
hinzugefügt. Warum gerade dieſe Beſtimmung den Reactionären 
ein Dorn im Auge iſt, wurde an dieſer Stelle ſchon er⸗ 
klärt. Indem Raoul Duval senior und Genoſſen ausſchließ⸗ 
lich den Artikel 3 bekämpfen, geben ſie ſich den Anſchein, das 
Miniſterium zu ſchonen; fie haben es blos mit der Mehrheit der De: 
putirtenkammer zu thun. Man iſt geſpannt darauf, wie das Mini⸗ 
ſterium ſich zu dieſer Taktik verhalten wird; ob es ſich für die halbe 
Conceſſion, die man ihm macht, empfänglich zeigen oder ob es ent⸗ 
ſchloſſen, das ganze Geſetz vertreten und ſo ſein Einverſtändniß mit 
der republikaniſchen Mehrheit beweiſen wird. Das erſtere Verfahren 
wäre nicht geeignet, ihm die Sympathie der Kammer zu erhalten. — 
Aus der öffentlichen Sitzung des Senats haben wir nur ein Votum 
zu erwähnen: Nach Anhörung des Krantz'ſchen Berichts billigte die 
Verſammlung ohne Widerſpruch das Project der Weltausſtellung von 
1878. Die Deputirtenkammer hielt eine ſtille Geſchäftsſitzung. Unter 
Anderem gewährte ſie dem Kriegsminiſter einen nachträglichen Cre⸗ 
dit für das Geſchäftsſahr 1875, aber vorher machte Langlois im 
Namen der Budgetcommiſſion auf gewiſſe Mißbräuche in der Hee⸗ 
resverwaltung aufmerkſam. Auf eine Anfrage Gatineau's, der 
ſich darüber beſchwerte, daß manche Finanzbeaute bei jeder Ge⸗ 
legenheit ihre Feindſeligkeiten gegen die Republik beweiſen, erwi⸗ 
derte Léon Say unter lebhaftem Beifall, wenn ein einziger 
ſeiuer Untergebenen dieſe ſeine Feindſeligkeit offen bekundete, ſo würde 
er nicht eine Minute länger im Amte bleiben. Die Erklärung wird 
vielleicht einigen der Betreffenden zu denken geben. Morgen, Donners⸗ 
tag, beginnt die Budgetdiscuſſton in der Kammer; der Senat hat ſich 
bis zum nächſten Montag Ferien vergönnt. Pascal Duprat verzichtet 
auf feine Interpellation über die egyptiſchen Vorgänge nur vorläufig, 
und zwar auf ausdrückliches Anſuchen des Due Decazes, welcher die 
im Augenblick noch ſchwebende diplomatiſche Correſpondenz als Ver⸗ 
hinderungsgrund geltend gemacht hat. Man weiß, daß der Khedive 
die europäiſchen Cabinette in einer Note von feinem Conflict mit dem 
internationalen Gerichtshof unterhält. — Die „Debats“ finden in der 
augenblicklichen inneren Lage Frankreichs viele Aehnlichkeit mit der 
Situation, welche dem Regierungswechſel vom 24. Mai vorherging. 
Man hatte von dem 24. Mai in Frankreich die Meinung verbreitet, 
daß Thiers der Gefangene der Radicalen, daß ſein Wille nicht 
frei, daß die Gefahr unermeßlich ſei; und jedesmal, wenn ein 


mit firen Ideen behafteter Deputirter der Linken feiner Laune 


die Zügel ſchießen ließ, forderte man Thiers gebieteriſch auf, ſich von 
demſelben loszuſagen. Mit frecher Beharrlichkeit rief man ihm jedes Mal 


zu: „Wir verlangen nur ein Wort des Dementi!“ Thiers war ſchmerz⸗ 


lich bewegt, weil er die gehelmen Abſichten ſeiner Gegner betzriff und 
weil er die möglichen Folgen vorher ſah; aber er ſprach das verlangte 
Wort nicht aus, weil es dem Gewiſſen eines Mannes widerſtrebt, 
gewiſſe demüthigende Bedingungen anzunehmen. Wir glauben, daß 
der Miniſter des Innern, de Marcere, einem ähnlichen Schamgefühl 
gehorchte, als er am Sonnabend (gelegentlich des Antrages Raſpail) 
der Zudringlichkeit der Bonapartiſten gegenüber Schweigen beobachtete. 
es nicht? Nichts hat ſich in der Rechten 
verändert; weder das Ziel, noch die Mittel. Wir hoffen gleich: 
wohl, ſchließen die „Debats“, daß der Senat ſich nicht gefällig 
zu der Rolle, die man ihm zuertheilen will, hergeben wird. — 
Der geſtern erwähnte Artikel der „Berliner Poſt“ hat die Runde 
durch alle Pariſer Blätter gemacht. Die meiſten commentiren ihn im 
Sinne der „République frangaiſe“, welche heute weitläufig auseinander: 
ſetzt, daß die von der „Poſt“ empfohlene Politik blos darauf abziele, 
die deutſchen Provinzen von dem öſterreichiſch-ungariſchen Kaiſerreich 
abzulöſen, eine Politik, welche nicht den Beifall jener deutſchen Pro: 
vinzen, noch weniger denjenigen der Magyaren und eben ſo wenig 
denjenigen Englands finden würde, und welche daher ſicherlich wohl 


diejenige des deutſchen Reichskanzlers ſei. — Nach den Berichten aus 


den franzöſiſchen Departements iſt die Ernte überall, die nördlichen 


Bezirke ausgenommen, ſo gut wie beendigt. Wenn ſich eine 
zuverläſſige Abſchätzung noch nicht vornehmen läßt, ſo rechnet 
man doch im Ganzen auf eine Mittel⸗Ernte. — Im vorigen 


Jahre war mehrmals die Rede von der Herſtellung eines algeriſchen 


Binnenmeeres. Das von mehreren Ingenieuren ausgearbeitete Project 
wurde damals vielfach angegriffen; man erklärte die geodätiſchen Ar⸗ 


beiten Rondaire's, auf denen es beruhte, für unvollſtändig; verſchiedene 


Fachleute ſprachen die Anſicht aus, jenes Meer würde von keinem 


Nutzen ſein; es würde überdies die Zerſtörung einer Menge frucht⸗ 
barer Oaſen herbeiführen. a 
einer neuen Vermeſſung des Terrains beauftragt, und den Bericht N 
Dieſes Ingenieurs reſumirt jetzt F. de Leſſeps dahin, daß die Herſtellung]“ Wollte der Berichterſtatter dieſen ſtrengen Standpunkt einnehmen, 


Der Miniſter hat darauf Rondalre mit 


des Binnenmeeres meg fh, aun auge dene, War bon 25 bis 
40 Meter Tiefe und 400. Kilometer Länge in der Richtung von 


nach dieſem Bericht 20 Meter über dem Spiegel des proſectirten 
einen günſtigen Einſiuß auf das Rlima der Gegend haben wid. 
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ſo könnte er gleich die ganze Haupthalle als abgethan erachten, denn 
des Neuen und Eigenartigen giebt es wenig mehr g Die 
Abtheilungen der einzelnen Nationen zeigen eine auffallende Aehnlich⸗ 
keit, mit denen der Wiener Weltausſtelluug, wenn man von dem 
einen fatalen Umſtand abſieht, daß ſich aller Orten, namentlich aber 
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Welten nach Oſten, mit einer Oberfläche von 16,000 OUJ⸗Kilometern. 
Die Oaſen von Djeria und Nifzaona, die man bedroht glaubte, liegen 


Meeres. F. de Leſſeps iſt der Anſicht, daß die Ausführung des Planes . N ſtge i 

gen. Es ließe ſich fast ein längeres Capitel über die Leiſtungen der 
Ausſteller ſchreiben, welche nicht da find, als über das, was ge⸗ 
boten wird. 

Das Königreich der Niederlande trifft der letzte Vorwurf nur in 
ehr geringem Maße; feine Ausſtellung hat ganz die Wiener Phy⸗ 
flognomie, ja die Gruppe, welche ſich aus den Producten “feiner aſia⸗ 
tiſchen Colonien zuſammenſetzt, erweckt den Glauben, als habe die 
hollaͤndiſche Regierung beim Schluß der Wiener Ausſtellung jene unter 
Glas und Rahmen geſetzt und ſich geſagt: „Die Geſchichte verwahre 
ich mir für alle künftigen Gelegenheiten. Wie lange wird's dauern 
und wir haben wieder eine Weltausſtellung.“ 

Da find die reichen Gewürze der Molucken, alle Kaffeeſorten Java's 
die ſchönen Holz: und Baſtarten, die farbenreichen Batteks, jene Zeuge, 
welche von den Völkern des indiſchen Archipels fo gefärbt werden, daß 
man jede einzelne Farbe beſonders aufträgt, indem man alle Stellen 
bis auf die, welche die beſtimmte Farbe erhalten ſollen, mit Wachs 
überzieht — dann die Silberbrokate und Goldſtickereien, die aus fein⸗ 
ſtem Silberdraht geflochtenen Körbchen, die ſeltſamen Waffen der Ein⸗ 
geboren⸗n und andere ſchöͤne und nützliche Dinge mehr, allein nichts 
iſt darunter, das neu oder beſonders intereſſant wäre. 

Auch die Ausſtellung des Mutterlandes hat ſo ziemlich das alte 
Geſicht. Eine Gruppe jener langen irdenen Pfeifen, welche die Welt 
als ein unentbehrliches Requiſit zu Lortzings „Czaar und Zimmer⸗ 
mann“ achten und ehren lernte, daneben unverfälſchter, holländiſcher 
Gin, deſſen Weltruf noch begründeter iſt als jener der holländiſchen 
Pfeife und einige Handelsartikel von geringem Intereſſe. Schon auf 
der Wiener Weltausſtellung war es erſichtlich, wie geſchickt die Holländer 
japaniſche Lackwaaren nachzuahmen verſtanden, auch hatte ein Kunſt⸗ 
industrieller aus dem Haag, Namens Lugt, Lackwaaren mit moderner 
Muſterung auf den Weltmarkt gebracht, in welchen er den ſilbernen 
Perlmutterglanz recht geſchickt verwerthete. Große Ofenſchirme mit 
bildlichen Darſtellungen aus Göthe's Fauſt, die in breiter decorativer 
Manier ausgeführt waren, fielen dadurch auf, daß der Silberglanz des 
Mondlichts in täuſchender Weiſe nachgeahmt war. Der Haager Künſtler 
hat in der eigenartigen Darſtellungsweiſe bedeutende Fortſchritte ge⸗ 
macht und es iſt da ein Schloß am Meere, auf deſſen Mauern das. 
Mondlicht fällt, ſowie ein von ſtürmiſcher See umwogter Leuchtthurm 
mit ſchwacher Mondbeleuchtung, welche mit aller künſtleriſchen Feinheit 
ausgeführt, eine vortreffliche Wirkung machen. 

Es iſt erfreulich zu ſehen, daß die Holländer, welche man als: 
phlegmatiſch und ſelbſtſüchtig verſchreit, ſich hoͤchſt regſam zeigen, wo 
es gilt, die Lage des Armen zu verbeſſern. In Holland hat es nie 
an guten Waiſenhäuſern und Altersverſorgungsanſtalten gefehlt und 
vor mehreren Jahren ſchon conftituirte ſich ein Verein, welcher es ſich 
zur Aufgabe machte, beſſere Wohnungen für die arbeitenden Klaſſen 
zu ſchaffen. Dieſer Verein hat jetzt das Modell eines Muſterhauſes 
dargeſtellt, welches ſehr geräumige und luftige Zimmer beſitzt und in 
allen ſeinen Theilen einfache aber practiſche Einrichtungen zeigt: von 
demſelben Verein wird auch das Modell zu einem billigen und zweck⸗ 
mäßigen Bauernhaus ausgeſtellt. Uns in Deutſchland thäte auch ein 
Verein nöthig, der ſich ernſtlich mit der Wohnungsfrage beſchäftigte. 
Die Sehnſucht nach einem eigenen Heim iſt ein fo hervorſtechender 
Zug des germaniſchen Weſens, und gerade in Deutſchland erſchweren 
die ſocialen Verhältniſſe dem Einzelnen fo ſehr die Verwirklichung 
dieſes Ideals. Wollen Regierung und Volksvertretung den ſtarken 
Strom der Auswanderung hemmen, ſo ſcheint mir, haben ſie ſich vor 
Allem mit der Wohnungsfrage zu beſchäftigen. 

Holländiſcher Gemeinſinn hat ferner im Jahre 1869 in Rotterdam 
eine Schule für Kunſthandwerker gegründet, in welcher Knaben im 
Alter von 12—15 Jahren unentgeltlich aufgenommen werden. Die 
Schüler dieſer Anſtalt haben eine Sammlung ſehr Ihöner Zeichnungen, 
Metallarbeiten, Gopsmodelle, Holzſchnitzereien u. ſ. w. ausgelegt und 
dieſe mit einem Denkſpruch Shakeſpeares verſehen: „Zur Arbeit, die 
wir lieben, erheben wir uns bei Zeiten und geh'n daran mit Freude.“ 
Dieſem iſt noch ein Spruch Blair's beigefügt, welcher lautet: „Wer 
nicht weiß, was Arbeit, kennt auch nicht den Genuß.“ Eine reiche 
Gruppe bilden auch dte Nachbildungen der in den Niederlanden neuer⸗ 
dings ausgeführten offentlichen Arbeiten. 

Die königl. Teppichmanufactur zu Deventer und eine Delfter 
Fabrik ahmen ſeit Jahren die Arbeiten der Orientalen nach. Auch 
diesmal fehen wir Teppiche von gewaltigem Umfang mit mauriſcher, 
perſiſcher und. indiſcher Muſterung, auch ein Smyrna ⸗ Teppich im 
Stil Ludwig XIV. iſt darunter. So ſehr dieſe Arbeiten in 
Bezug auf Dauerhaftigkeit und Billigkeit befriedigen, ſo wenig leiſten 
ſie in Bezug auf harmoniſche Farbenzuſammenſtellung. Der Orientale 
verſchmähte bis jetzt noch die grellen Anilinfarben, und auf. feinen. 
Teppichen ſcheint ſich eine Farbe mit der andern zu einem einzigen 
Geſammtbild von ſatter Pracht zu verſchmelzen. Der Holländer da⸗ 
gegen ſtellt die Farben ſo zuſammen, daß eine die andere abzuſtoßen 
—85 gleichſam als wolle ſie mit dem Nachbar nichts zu ſchaffen 
aben. 

Belgien, welches in den dreißiger Jahren auch ſeine politiſche Farbe 
ganz allein für ſich haben wollte und ſich darum von den Nieder⸗ 
landen losſagte, war vor allem darauf bedacht, dem Lande, das der 
Sache des öffentlichen Unterrichts eine ſo große Bedeutung beilegt, zu 
zeigen, wie es in der Elementarſchule das amerikaniſche Syſtem weiter 
entwickelt habe. Mitten in der belgiſchen Ausſtellung ſieht ein Schul⸗ 
haus mit einem Vorplatz zum Ablegen der Kleidungsſtücke und einem 
einzigen Schulzimmer, in welchem die praktiſch eingerichtete amerika⸗ 
niſche Bank mit Schreibtiſch ſteht, die dem Schüler beim Stillſitzen 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 25. Juli. ee In Erwiderung einer An⸗ 
frage des Carls Granville erklärte Lord Derby, daß die Schriftſtücke mit 
Bezug auf die Morde in Salonichi als ein beſonderes Blaubuch gedruckt 
worden ſeien, das morgen (Dinstag) unter die Mitglieder des Hauſes ver⸗ 
theilt werden würde. Sodann lenkte Lord Granville die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf die zung dem Parlament vorgelegte amtliche Correſpondenz 
über Auslieferung. Das Princip einräumend, daß Auslieferung nicht als 
ein Recht verlangt werden könnte, und daß feine Macht ſich einer Vertrags: 
verbindlichkeit ohne die Zuſtimmung der anderen contrahirenden Parteien 
entledigen könnte, behauptete der Redner, daß die Parlamentsacte von 1870 
den mit den Vereinigten Staaten beſtehenden Bertrag nicht afficiren konnte. 
In dem Winslow'ſchen Auslieferungsfalle konnte die Bedingung, auf welche 
die engliſche Regierung beſtand, daß Niemand wegen eines anderen Ver⸗ 
gehens, als desjenigen, wegen deſſen ex ausgeliefert worden, vor Gericht 
geſtellt werden ſolle, nicht durch einen Hinweis auf den Vortrag von 1842 
aufrecht erhalten werden, und nach ſeinem Ermeſſen hätte die Regierung in 
ihrem Proteſt mit ungebührlicher Haſt gehandelt, deren Wirkung einfach die 
ſein würde, die Geſellſchaft gewiſſer amerikaniſcher Bürger dulden zu müſſen, 
bis dieſelben wegen Beraubung, Betrugs oder Ermordung irgend eines in 
dieſem Lande verhaftet ſein würden. Er drückte ſchließlich die Hoffnung 
aus, die Angelegenheit werde ſchleunigſt geregelt und über kurz oder lang 
irgend ein vernünftiges und elaſtiſches Geſetz gegeben werden, das England 
und Amerika von dem Schimpfe, die Zu ne der Verbrecher des 
andern zu bilden, befreien würde. Demnächſt nahm Lord Derby das Wort 
zu einer Erläuterung des Standes der Angelegenheit. Die Vereinigten 
Staaten, bemerkte er, behaupteten, daß, wenn ein Individuum ausgeliefert 
werde, es in jeder Hinſicht ſich in den Händen der Regierung befinde, der 
es ausgeliefert worden, und wenn es von dem Vergehen, wegen deſſen es 
ausgeliefert worden, n werde, ihm wegen eines anderen der 
Prozeß gemacht werden könnte, ſelbſt wenn dieſes Vergehen ſich nicht unter 
den in dem Auslieferungsvertrage aufgeführten befände. Die engliſche 
Regierung an der andern Hand halte dafür, daß die Heron 
nicht wegen des zweiten Vergehens ohne eine vorherige vorläufige Unter: 
ſuchung vor Gericht geftellt werden könnte und daß es ihr freiſtände, mittler⸗ 
weile nach dem Lande, das ſie ausgeliefert habe, zurückkehren zu können. 
Der Miniſter behauptete, die Anſchauung der Ver. Staaten laſſe ſich nicht 
mit dem allgeweinen Geiſte oder der Deutung des Vertrages von 1842 in 
Einklang bringen. In Gemäßheit dieſes Vertrages ſei eine vorläufige Unter⸗ 
ſuchung einzuleiten; aber obwohl die amerikaniſche Regierung einräume, 
daß dies eine nothwendige eh vor der Auslieferung ſei, Kechaupte ſie, 
daß dieſelbe nicht Bezug auf eine ſpäter zu erhebende Anklage habe. Dies 
ſei eine unhaltbare Poſition. Im Weiteren ſtellte Lord Derby in Abrede 
daß das Miniſterium in der Frage übereilt vorgegangen ſei; es wäre au 
jeden Fall beſſer geweſen, den m fo zu behandeln, wie er behandelt 
worden ſei, als einen Vertragsbruch Seitens der amerikaniſchen e zu 
erwarten und IM einen Stand der Dinge herbeizuführen, der zu ernſten Ver 
wickelungen führen dürfte. Zum Schluß erinnerte er das Haus daran, daß 
die Angelegenbeit eine ſei, die nicht allein England und die Ver. Staaten, 
ſondern Englands Beziehungen mit jeder anderen Regierung berühre. Er 
hoffte, die Schwierikeit werde bald überwältigt werden. Die Debatte wurde 
bon den Lords Kimberly, Grey, Hammond und Coleridge fortgeſetzt, worauf 
ſich der Lordkanzler erhob; aber derſelbe hatte ſeine Rede kaum begonnen, 
als er von einem heftigen Huſten befallen wurde, der ihm das Weiterſprechen 
nicht geſtattete. Die Debatte wurde folglich vertagt. 

Im Unterhauſe kündigte Ashlay an, er werde am Donnerstag den 
Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten interpelliren, ob ſich in 
der Miſſion, die von der britſſhen Botſchaft in Konſtantinopel abgeſändt 
worden, um Erhebungen über die angeblichen bulgaxiſchen Exceſſe anzuſtellen, 
eine der bulgariſchen e verantwortliche Perſon befinde. In 
Erwiderung einer Anfrage deſſelben Deputirten, ob ein 19 8 15 
ein anderes amtliches Document exiſtire, wodurch das Anrecht Wenz auf 
den Beſitz der Küſte des Rothen Meeres ſüdlich von feiner alten Grenze im 
15° 30° nördlicher Breite von England anerkannt worden ſei, erklärte der 
Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten, Bourke, er ſei nicht vor⸗ 
bereitet einzuräumen, daß des Interpellanten Angaben über die alte Grenze 
Egyptens richtig feien. Im auswärtigen Amt exiſtire kein Vertrag oder 
Document, welches die Grenze Egyptens definire; England beſitze deshalb 
leine Mittel, die genaue Grenze anzuerkennen. Edward Jenkins ſtellte 
hierauf ſeine bereits bekannte Interpellation an den Premierminiſter, ob die 
an Deputationen am 14. Juli ertheilten Antworten Lord Derby's als offi⸗ 
ciellen Erklärungen über die Anſichten und die Politik der Regierung an: 
zuſehen 185 und ob der . d et bei der Discuſſion über die 
orientaliſche Frage dem Haufe eine officielle Erkärung des Grundes der 
Anweſenheit der britiſchen Flotte in der Beſika⸗Bay und der Thätigkeit 
auf den Marinewerften abgeben würde. Disrgeli erwiderte, die Interpel⸗ 
lation des ehrenwerthen Mitgliedes verrathe einen für ein Parlamentsmit⸗ 
guet ganz außerordentlichen Mangel an Bekanntſchaft mit den, 10 Ka 
Regeln des parlamentariſchen und politiſchen Lebens. Allerdings ſei eine 
Erklärung, die ein Staatsſecretär einer Deputation gegenüber über wichtige 
öffentliche a abgebe, als amtlich anzuſehen. Es ſtehe nicht in 
6 israeli's) Macht, dem ehrenwerthen Mitgliede mit authentiſchen 

apporten über die jüngite Erklärung, die Lord Derby einer Deputation 
über orientaliſche Angelegenheiten abgab, aufzuwarten, da Mitglieder der 
Regierung ihre Reden nicht ſchriftlich vorzubereiten pflegten. Was das An: 
ſuchen des 1 betreffe, daß er (Disraeli) eine A Erklärun 
über die Abſichten und die Politik der Regierung, insbeſondere bezügli 
der Anweſenheit der britiſchen Flotte in der Beſika⸗Bay abgebe, jo köune 
er darauf nur antworten, daß die Regierung dem Hauſe hinreichende Auf: 
ſchlüſſe über die türkihen Angelegenheiten geliefert babe. Wenn das ehren: 
werthe Mitglied mehr wünſche, würde er während der Debatte über die 
orientaliſche Frage von ſeinem Platze im Hauſe aus bereit Yen, jede Frage 
zu beantworten und jede Erklärung über die Politik der Regierung abzu⸗ 
geben. (Beifall.) Nachdem der Cabinetschef geendet, kündigte Jenkins an, 
er werde 1 9 0 der Debatte über die brientaliſche Frage die Aufmerk- 
jamteit des Hauſes auf die bequeme Methode lenlen, in welcher dieſe Frage 
von der Regierung behandelt worden ſei. Hierauf eröffnete Herr Disraeli 
dem Haufe, daß die in Kurzem vorzulegenden Schriftſtücke über die Crceſſe 
in Salonichi Depeihen mit eg auf die Abſendung der Flotte nach der 
Beſika⸗Bay enthalten würden. Der Marquis don Hartington erkundigte 
ſich, für welchen Tag die Regierung die Discuſſion über die orientaliſche 
Frage anzuberaumen beabſichtige. Disraeli feste dafür den nächiten Mon⸗ 
tag an, und Bruce erklärte ſich unter dem Ausdrucke allgemeiner Zuſtim⸗ 
mung des Haufes bereit, an dieſem Tage feinen Antrag einzubringen und 
verſprach auf Anregung feen dem Hauſe in nächſter Sitzung den Wort⸗ 
laut dieses Antrages mittheilen zu wollen. * 

[Der 5 und die Kalferin von Braſilien] haben geſtern 
London verlaſſen und ſich via Dover und Oſtende nach Brüfjel begeben. 


Von der Weltausſtellung in Philadelphia. 
Reiſeſtizzen von R. Elcho. 
Holland. Belgien. Die Schweiz. 

Bei der Weltausſtellung geht der einzelne Ausſteller in der Natio⸗ 
nalität auf. Der Beſucher denkt ſich den Staat als Unternehmer und 
fragt nicht, was haben Barbizet oder Chriſtofle in der franzöſiſchen 
Abtheilung, ſondern was hat Frankreich ausgeſtellt, wobei man etwa 
die Vorſtellung hegt, als ſtehe Madame La France vor ihren Schau⸗ 
käſten und läde uns mit freundlichem Lächeln ein, näher zu treten 
und ihre Herrlichkeiten in Augenſchein zu nehmen. Hierbei zeigt ſich 
denn die ſeltſame Erſcheinung, daß weltkundige Leute die Schöpfungen 
dieſer oder jener Induſtriebranche, die ſie bereits in Wien oder Paris 
geſehen, als längſt abgethan kaum eines Blickes würdigen, ſobald fie 
jedoch die Entdeckung machen, daß ein Ausſteller, deſſen Arbeiten de 
bet einer früheren Gelegenheit bewunderten, nicht da iſt, ſo ſetzen fie 
eine Miene des Grams und der Verzweiflung auf und erklären, Frank⸗ 
reich oder Deutſchland hätte mit feiner armſeligen Austellung lieber 
gleich zu „Haufe bleiben können. 


Buchſtabir⸗ und Leſebüchern find Illuſtrationen beigefügt, es fehlt nicht 
an Naturkörpern, Modellen, geographiſchen Karten und einer Rechen⸗ 
maſchine, kurz alles wäre ganz vortrefflich, ſoweit das Syſtem äußer⸗ 
lich in Betracht kommt, allein ein Blick auf den Stundenplan er⸗ 
ſchüttert das ganze Vertrauen, welches dem Beſucher der ſchöne äußere 
Apparat einflößt. Da haben die guten Schulſchweſtern und Schul⸗ 


n einzelnen Zweigen des Kunſtgewerbes recht empfindliche Lücken zei⸗ 
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5 — welche den Unterricht erthellen, in die erfie Rinie Re 
verſchiedenen Bezeichnungen in den Rahmen ſo vieler Stunden ein, daß 


die Früchte vom Baume der Erkenntniß, welche in ſo üppiger Fülle 
im Ausſicht geſtellt werden, zweifelzohne nur ſpärlich geerntet werden. 
5 nc auf dieſer Ausſtellung finden wir eine großartige Entfaltung der 
elgiſchen Spizenmanufactur. Die reizenden Muſter heben ſich von 
den dunklen Allasflächen, welche man denselben als Unterlage gegeben, 
in ihrer ganzen Schönheit ab und zeigen die feenartige Feinheit der 
Arbeit. Die Brabanter Tuche ſind wieder ſehr reich vertreten, ebenfo 
die ſoliden Arbeiten der Lütticher Waffenfabriken; in Bezug auf Glanz 
und Schönheit der äußern Ausſtattung ihrer Objecte haben dieſe alt⸗ 
renommirten Firmen an den Neuenglandfabrikanten Rivalen erhalten, 
mit denen ſie kaum gleichen Schritt zu gehen vermögen. 

„„In der Gruppe feiner Liqueure und Mineralwaſſer iſt eine ſechs⸗ 
ſeitige Reclame für den Badeort Spa ausgelegt, die nicht von ſchlechter 
Herkunft zu fein ſcheint. Nach den Verſſcherungen dieſes Pamphlets 
heilen die Waſſer von Spa ſo ziemlich alles, ja ſie verwandeln ſogar 
unfruchtbare Frauen in fruchtbare. Was brauchen wir da noch den 
beiligen 25 0 8 

eſonders haben ſich diesmal in der belgiſchen Abtheilung die 
Brüſſeler Kunſt⸗ Tiſchler hervorgethan, nur e u gleichem 
Erfolg. Faſt alle vorhandenen Möbel find von ſtarken conſtruetiven 
Formen und die meiſten erſcheinen allzuſchwer, faſt plump. Dazu 
kommt, daß man die Pfoſten und Flächen mit einer Ornamentation 
verſehen hat, die ſchon keine mehr iſt. Die unterhöhlten Blätter, voll⸗ 
kommen herausgearbeitete Früchte und Vögel, die ſich in ſo üppiger 
Fulle von dem Möbel abheben, eroberten fi) ihre völlige Selbſtſtän⸗ 
digkeit, ſie haben mit der Fläche nicht das mindeſte mehr zu ſchaffen 
und erſcheinen als Decorationsſtücke, welche man dem Bau einfach 
anhängte. Zwei Renaiſſancemöbel der Firma Scyers⸗Rang und Co. 
rn hiervon eine rühmliche Ausnahme, beide find bei großer Soli: 
ität der Conſtruction mit gutem Geſchmack ornamentirt. Ein ſchmiede⸗ 
3 Thor, deſſen Felder aus Trauben und Reben beſtehen, läßt 
erkennen, daß die Knnſtfertigkeit der Antwerpner Schmiede noch nicht 
erloſchen iſt, doch haben wir in Berlin z. B. in der Wilhelm: und 
neuerdings in der Regentenſtraße Schmiedearbeiten, welche jo ziemlich 
alles in den Schatten ſtellen, was in dieſem Zweige des Kunſthand⸗ 
werks in neuerer Zeit geſchaffen wurde. Wie ſchade, daß keine Probe 
a 8 derartigen Arbeiten in der deutſchen Abtheilung zu finden iſt. 
— 3 en auch einige ſchöne Belgiſche Fournierarbeiten 
So ger Kirchenaltar aus Eichenholz, ein Muſterwerk der 
In der belgiſchen Abtheilun jetzt ei i 1 
. heilung arbeitet jetzt eine Maſchine zur An⸗ 
Näherin oder Stickerin 
Sache geht vortrefflich, 
. hat ſtündlich 4 Cents Kosten, die ſchwerer gehende 
— „„ beläuft ſich alſo die Ausgabe für den 
— Au Ar rbeit fo hoch wie der ganze Lohn der Näherin. 


V 
— rheruäipeciier techniſcher Vollendung find auch die Mechelner 


nachg allein welchen Zweck hat eine fol i 
ich die Copie eines Gemäldes 3 „ 


— — Par er Hand des Malers. 
en Glanzpunkt der Schweizer Ausſtellung machen, wie auf andern 
1 ſtellungen, auch diesmal wieder ihre Taſchenuhren, 1 
und Uhrenwerkzeuge aus, Artikel, für welche wir Deutſche ihre beſten 


Abnehmer ſind. Auch an Spieluhren iſt kein Mangel. Die St. Gallner 


und Appenzellner Gardinenfabriken haben ſehr ſchöͤne Fenſtergardinen 
aufzuweiſen, welche man in ihrer ganzen Fläche über das Fenſter 
breitet, um eine decorative Wirkung für die äußere Facade des Hauſes 
zu erzielen. Die auftamburirten Muſter treten voll und kräftig aus 
dem Tüll wie aus einer duftigen Wolke hervor. Die Deſſins ſind 
ſehr hübſch und geben denen der Franzoſen nichts nach. Der genannte 
Juduſtriezweig wird dadurch in wirkſamer Weiſe geſördert, daß die 
Weißzeugfabrikanten in St. Gallen „die Zeichnungsſchule kaufmänniſcher 
Directoren gründeten, um ſich gute Muſterzeichner heranzubilden. 
Be N Bemäfungen geben ſich ſchon in erfreulichiter Weife 
b „denn einige önſten Arbeit Schü 
dies 3 — ſchönſten Arbeiten ſind von den Schülern 
„ Lin wahres Meiſterwerk präſentirt ſich uns in diefer Abtheilun 
ar gefitten a ug Gael Die Stickerei iſt 5 en 
enſammt nicht mit Gold 
5 e Robfeie. Um dem Mu oldfaden ausgeführt, fondern mit 
e zu geben, nahm die Stickerin S f 1 
nur um eine Nuance — . 


ſanften Glanz des Goldes, aber ni 
ſchoͤne Arabesken, welche die reiche Berben gelle Fenbe. Gs find 


Eiue reiche Gruppe von Schweizerhäuschen, u 
daß dieſelbe S 
d ieſelbe mehr an Spielereien Ö d 
8 „die Alpentouriſten“ beglückt, erde er 
unſttiſchlerei nutzbar gemacht wird. Eine Collection ſchweizer Photo⸗ 
wg ee e lächerlich, ſoweit es ſich um die Portraits 
„ we i i i 
Scenerien aus der eg Dee A. NH ee 


Von jenem wunderbaren — aber leider in's Stocken gerathenen 


’ 7 


welche die Situation des Tunnels und das Längen 
4 ebenſo iſt eine recht überſichtliche Karte aufgehängt, — 95 
karten 1 der Höhenlage enthält. An geographiſchen Schul⸗ 
Schweiß o a vortrefflich ausgeführten topographiſchen Karten der 
an eutenden Dimenſionen iſt eine reiche Sammlung vor⸗ 
n ee Schale inden ſich dieſelben in der Ausſtellung für Lehr⸗ 

rarbeiten der Volks⸗ und Mittelſchulen, ſowie der 


Blindenanſtalten. 

An dieſer Ausſtellung habe ; ; 

“2 9 aben ſich viele Cantone der Schweiz be⸗ 
e lden ja die Organiſation des Schulweſens in 
or NE nicht von der Bundesregierung, ſondern von 

o zeigt ſich denn in dem kleinem 


den einzelnen Cantonen ab. 
befremdliche Erſcheinung, daß in 


Staatsweſen die für den Ausländer 
einigen Cantonen die edlen Beſtrebungen Peſtalozzis, Fellenbergs und 
fe Wurzel geſchlagen haben, 


anderer verehrungswürdigen Pädagogen tie 
eiſe hinter den Forderungen 


während einige wieder in beſchämender W 
„der a zurückbleiben. 5 
a em ich an dieſer Stelle die weitere Ne 
für heute unterbreche, ſei es mir geſtattet, ae 8 
. über jene Gruppen der Centennialausſtellung einzuſchalten, 
welche auf das Erziehungsweſen Bezug haben. Da if. es denn in 
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Stundenplan geftellt und dieſe Religion ſchleicht ſich unter [feine Erfolge verdankt, „das Land der Schulen,“ ich meine unfer ge: N 
liebtes Deutſchland, nicht einen Finger gerührt hat, um den Millionen 9 
Menſchen, welche hier zuſammenkommen, die Werke des Friedens und den 


Fortſchritt des Menſchengeiſtes zu prüfen, eine ungefähre Vorſtellung 


von dem Stande unſeres Erziehungsweſens zu geben, dagegen hat 
Japan es für noͤthig erachtet, der Welt zu zeigen, daß es genau wiſſe, 


welche Bedeutung für den Staat und die ganze menſchliche Geſellſchaft 
die Volkserziehung habe. Die japaneſiſche Regierung giebt uns ſo 
ein vollkommenes Bild ihrer Volksſchulen, wie ſich dies nur durch die 
ſinnreichſten Hilfsmittel herſtellen läßt. Oeſterreich, deſſen vollkommen 
eingerichtetes Schulhaus auf der Wiener Ausſtellung den fremden Be⸗ 
ſuchern die hoͤchſte Achtung einflößte, hat ſich dem Beiſpiel des ſtamm⸗ 
verwandten Nachbarn angeſchloſſen und überließ es den Buchhändlern, 
ob dieſe einige Lehrmittel über die atlantiſche See ſchicken wollten oder 
nicht. Frankreich that ein Gleiches. Trotz dieſer Theilnahmloſigkeit 
unſerer vornehmſten Culturſtaaten iſt gerade auf dem Gebiete des Er⸗ 
ziehungsweſens das erfreulichſte geleiſtet worden. Ich habe ſchon er⸗ 
wähnt, daß Japan, Holland, Belgien und die Schweiz, in geringem 
Grade auch Braſilien und Mexiko, uns einen Einblick in 
ihre pädagogiſchen Werkſtätten zu geben verſuchten. Ferner hat 
Schweden wieder, wie auf der Wiener Weltausſtellung, ein prächtiges 
Schulhaus erbaut, das mit allen erdenklichen Lehrmitteln ausgeſtattet 
iſt. Am glänzenſten aber tritt hier Amerika auf. Hier haben die 
Frauen zunächſt eine Frauenſchule und einen Kindergarten errichtet, 
dann hat der Staat Pennſylvanien einen großartigen Pavillon erbaut, 
um uns ein möglichſt vollſtändiges Bild ſeines Erziehungsweſens zu 
geben. Andere Staaten Amerikas haben ſich des oberen Stockwerks 
der Haupthalle bemächtigt um die Ausſtellungen ihres Erziehungs⸗De⸗ 
partements unterzubringen. In wahrhaft bewundernswerther Weiſe 
ſind da die Lehranſtalten von Maſſachuſetts vertreten, ferner haben die 
Staaten Ohio und Indiana recht Achtbares geleiſtet. England iſt 
diesmal durch eine ſeiner Colonien dem Tadel entgangen, als unter⸗ 
ſchätze es die Rolle, welche dem Unterrichtsweſen im Staate gebührt. 
Kanada hat die Ehre des Mutterlandes gerettet durch eine ganz vor⸗ 
treffliche Lehrmittel⸗ und Schülerarbeiten⸗Ausſtellung. Auf dieſes reiche 
Gebiet werde ich mir erlauben zu gelegenerer Zeit zurückzukommen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 28. Jul. [Der Theologenmangel.] Der „Voſſ. 
Ztg.“ ſchreibt man aus Schleſien, 25. Juli: Die ſchleſiſchen Kreis⸗ 
ſynoden haben ſich auf Anweiſung des Conſiſtoriums zu Breslau mehr 
oder weniger eingehend mit der Frage beſchäftigt, wie dem herrſchen⸗ 
den Theologenmangel abzuhelfen ſei, und wie auch die ſynodalen 
Factoren dahin wirken können, dem Dienſt der Kirche wieder geeig⸗ 
nete junge Kräfte zuzuführen. Außer Klagen über die materielle Noth 
der Geiſtlichen und die materialiſtiſche Richtung des Zeitgeiſtes und 
dem Vorſchlag, wiederkehrende Sammlungen zur Unterſtützung künf⸗ 
tiger Theologen auf Gymnaſien und Univerſität, iſt auf den meiſten 
nichts zum Vorſchein gekommen. Eine erwähnenswerthe Ausnahme 
machte die Diöcefe Lüben II., auf welcher der aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe bekannte Paſtor Gringmuth das Referat hatte und die Ein⸗ 
engung der freien Geiſtesbewegung, unbillige und ungerechte Zu⸗ 
muthungen Seitens der Gemeinden und namentlich auch der Behörden 
neben der materiellen Noth der Geiſtlichen als Urheber des Theologen⸗ 
mangels bezeichnete. Auf derſelben Synode beklagte ſich Paſtor Gring⸗ 
muth über einen ungerechtfertigten Eingriff des Conſiſtoriums in die 
Selbſtſtändigkeit der Kreisſonode durch Nichtbeſtätigung des vorjährigen 
Synodalbeſchluſſes, wonach der Eröffnungsgottesdienſt der Kreisſynode 
künftig in Wegfall kommen ſolle. Der anweſende Vertreter des Con⸗ 
ſiſtoriums entſchuldigte das Vorgehen des Conſiſtoriums mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß die frühere Synodalordnung, welche dieſen Gottes- 
dienſt anordnet, noch in Kraft und keineswegs durch § 52 des Er⸗ 
laſſes vom 10. September 1873 aufgehoben ſei. 

Kl Striegauer Gewerbeverein.] Auf der Tagesordnung des zwei⸗ 
ten Tages für die Ereurſion des Striegauer Gewerbevereins ſtand zunächſt 
die Beſichtigung der Wohlauer'ſchen Schuhfabrik auf der Tauenzien⸗ 
ſtraße. Der Beſitzer derſelben gab hierbei ſeinen Gäften in dankenswerther 
Weiſe Gelegenheit, die einzelnen Zweige der Schuhfabrication mittelſt Ma⸗ 
chinen aus eigener Anſchauung kennen zu lernen und die Reſultate dieſer 
in e nur vereinzelt vorkommenden Fabrikarbeit zu bewundern. 
Als ein Beleg für die enorme Leiſtungsfähigkeit der Fabrik dürfte die Notiz 
intereſſant 6 5 0 daß ein beim Eintritt in die Fabrikräume von einem 
Beſucher nach Maß beſtelltes Paar Stiefeln nach etwa einer Stunde beim 
Austritt von dem Beſteller fertig mitgenommen werden konnte. Nachdem 
ſich die Gäſte dankend bei Herrn Wohlauer verabſchiedet hatten, unternahmen 
dieſelben um 10 Uhr, wiederum unter freundlicher Leitung einiger Vorſtands⸗ 
mitglieder des hieſ. Gewerbevereins, eine Dampfſchifffahrt nach dem Zoologiſchen 
Garten, woſelbſt bei ermäßigten Eintrittspreiſen zunächſt der Frühſchoppen 
eingenommen wurde und unter perſönlicher Führung des Directors Herrn 
Dr. Schlegel ein Rundgang durch den Garten ſtattfand. Daß hierbei die 
hervorragendſten Repräſentauten des Thierreichs und die beim Publikum be⸗ 
liebtejten de als Giraffen, en Löwen, Tiger, Bären, Kameele, 
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Zebras, Hirſche, Affen, Strauß ıc. die beſondere Aufmerkſamkeit der Beſchauer 
erregten, erſcheint ſelbſtverſtändlich, gehe der verehrte Führer in hoͤchſt be⸗ 
lehrendem und theilweiſe humoriſtiſch gehaltenen Vortrage das Intereſſe der 


x —.— zu ſeſſeln wußte. Mit aufrichtigem, dem Herrn Director ausge⸗ 


enen Danke wurde dieſes eben ſo belehrende, als die reichſten Annehm⸗ 
lichkeiten bietende Inſtitut verlaſſen und per ne die Rückfahrt an den 
Weidendamm angetreten, woſelbſt . das Mittagbrot bei Guttmann 
eingenommen und Kräftigung des Körpers zu den weiteren noch bevorſtehenden 
Unternehmungen ae wurde. Die nächſte Tour führte an das ſtädtiſche 
Waſſerhebewerk, deſſen coloſſale Dimenſionen und 150 Pferdekraft ſtarken 
Dampfmaſchinen in ihrer Thätigkeit und Leiſtungsfähigkeit die gerechte Be⸗ 
wunderung der Beſchauer erregten. Aus der „Laterne“ über dem Dache 
des mächtigen Gebäudes überſieht man die geſammte Stadt. Sodann fand 
infolge wiederholter freundlicher 8 des Herrn Fabrikbeſitzers Glier 
eine Beſichtigung feiner Kunſt' und Bauti ihlerei ſtatt, deren ausgedehnten 
Maſchinenſäle und Fabrikraume mit ca. 130 Arbeitern namentlich den mit⸗ 
anweſenden Gewerksgenoſſen aus Striegau vielfaches Intereſſe boten. 
Danlend für das auch in gaſtlicher Hinſicht bewieſene liebenswürdige Ent⸗ 
gegenkommen verließen die Gäſte dieſe Stätte, um noch zum Schluß die Ein⸗ 
king und den Betrieb der Breslauer Baumwollenſpinnerei kennen zu ler⸗ 
nen, wozu der Beſitzer Herr Kaufmann ebenfalls freundlichſt die Erlaubniß 
ertheilt backe Bald aber mahnte die Stunde zum Aufbruch. Viele waren 
ſchon am Nachmittage infolge der hohen Temperatur „abgefallen“. Nur 
noch ein kleines Häuflein hatte bis zum legten Punkte des reichhaltigen Pro⸗ 
gramms ausgehalten. Doch iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß alle Theil⸗ 
nehmer der Excurſion nicht nur in wiſſenſchaftli r Hinſicht ihre allgemeine 
ildung me oder minder erweitert haben, au in gewerblicher Hinſicht 
dürfte manches hier Geſehene und Gehörte demnächſt daheim von ihnen 
praktiſche Verwerthung finden, und noch lange werden ihnen die mit dem 
ieſigen Bruderverein verlebten frohen Tage in dankbarer Erinnerung blei⸗ 
en. Unſere Gäjte verließen uns um 6 Uhr mit dem Abendzuge der Frei⸗ 
burger Eiſenhahn unter dem allſeitig kundgegebenen Wunſche auf ein bal⸗ 
diges 107 Wiederſehen. 

B. [Sturm und Gewitter.] Nach der Hitze der letzten Tage erwar: 
tete man aach einen tüchtigen Regen. Geſtern Abend kurz nach 9 Uhr 
brach plöb 17 5 ewaltiger Sturm los und Ingte die außerhalb der Stadt 
befindlichen 5 des Schleunigſten auf den Heimweg. Die in der 
Stadt liegenden Gärten waren binnen wenigen Minuten vom Publikum 
geräumt, wo ſich ſedoch ſchüzende Colonaden oder Saal: Localitäten befan: 
den, da zog das Publikum das Dableiben vor. Nicht lange währte es und 
een elnd ſtarker und ſchwacher Regen kühlte die Atmoſphäre in bei 

eutender 


fangs von Blitz und Donner begleitet. — Wir erfahren noch, daß zur Zeit, 
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nu ſerſter Linie tief zu bedauern, daß das Land, welches dem Schulmeister als der nur wenige 


iſe ab. Der 2 währte etwa bis 11½ Uhr und war An: La 


unter Leitung de 


die für einige Minuten unmoglich erſcheinende Landung ohne jeden Unfall. 
— BEZ ¶ ͤ—rñnv!?! Ve GERT 

s Waldenburg, 27. Juli. [Zu dem Feuer in Gottesberg. — Ein 

Opfer des Dienerteiches.] Das Haus, welches am Dinstage in Got⸗ 
tesberg ein Raub der Flammen wurde, gehörte nicht einem Tiſchlermeiſter, 
air dem Schuhmachermeiſter Täuber. Außerdem iſt in Betreff dieſes 
randunglücks noch Folgendes zu bemerken: Schon während des Feuers 
waren Gerüchte im Umlauf, welche den Eigenthümer des Haufes als den 
muthmaßlichen Brandſtifter bezeichneten. In Folge weiterer Nachforſchungen 
iſt derſelbe verhaftet und geſtern in das hieſige Kreisgericht oe worden. 

Wie man hört, jo hat der Verdacht nz ein von Täuber abgelegtes Ger 
ſtändniß feine Beftätigung gefunden. — Am Dinstage ſtürzte ſich eine Frau 

von bier in den Dienerteich, in welchem fie am folgenden Tage als Leiche 

aufgefunden wurde. 


Oels, 27. Juli. [Erwiderung.] Um alle Einbeimiſchen und Fremden 
vor Mißverſtändniſſen über den Charakter unſeres Geſangsfeſtes zu bewah⸗ 
ren, erlaubt ſich der Vorſtand des Männer⸗Geſang⸗Vereins zu Oels mit 
Beziehung auf das * Referat aus Oels vom 23. Juli cr. in Nr. 344 der 
Bresl. Zeitung“ zu bemerken, daß unſer Feſt in keiner Beziehung zu den 
Arrangements in den Bahns ſchen Anlagen — Rieſen⸗Luftballon, Concert, 
Tanz x. — ſteht. Hinſichtlich der Zweckmäßigkeit derſelben laſſen wir dem 
geehrten Herrn Referenten ſeine Meinung. 


» Noſenberg, 26. Juli. 


[Vierwöchentlicher Turn⸗Curſus für 
ſchleſiſche Volksſchullehrer. — Schulferien. — Special⸗Lehrer⸗ 
Conferenzen.] Nachdem das Turnen nicht nur ein obligatoriſcher Unter⸗ 
de ale in der Volksſchule geworden iſt, ſondern auch, wie die an⸗ 
dern Unterrichtsgegenſtände planmäßig und met ei) ertheilt werden fol, 


fo wird in jeder Provinz alljährlich ein vierwöchentlicher Turn⸗Curſus an 
einem der Königlichen Seminare der Provinz abgehalten, wozu eine Anzahl 
Lehrer Seitens der betreffenden Bezirks⸗Regierungen beordert werden. r 
dieſes Jahr iſt auf Grund der Miniſterial⸗Verordnung vom 14. Februar 
1876 von dem benignen er nen ange ein ſolcher Turn⸗ 
Curſus am 10 5 öniglichen Lehrer- Seminar angeordnet worden, der 
mit dem 15. h. begonnen hat und bis 14. Auguſt dauert. Den Unterricht, 
der ſich nicht nur auf das praktiſche Turnen, ſondern auf die Theorie deſſel⸗ 
ben und über Antbeonolagie erſtreckt, ertheilt der zweite Lehrer der hieſigen 
Königlichen Präparanden⸗Anſtalt, der zugleich die Funetion eines Turn⸗ 
lehrers für die Zöglinge des Seminars wahrnimmt. Zur Theilnahme an 
dem Turn⸗Curſus ſind 22 Lehrer beordert worden, von denen ſieben dem 
Liegnitzer, ſechs dem Breslauer und neun dem Oppelner Regierungsbezirk 
angehören. Aus dem Liegnitzer An ſind die Kreise Löwenberg, 
Sagan, Grünberg, Freiſtadt, Görlitz und A aus dem Breslauer 
die Kreiſe Namslau, Ohlau, Neumarkt, Wohlau und Militſch⸗Trachenberg, 
aus dem Renger u sbezirk die Kreiſe Pleß, Rybnik, Toſt⸗Gleiwiß, 
Leobſchütz, Neuſtadt, Neiſſe, Grotikau und Falkenberg, im Ganzen alſo 19, 
ſchleſiſche Kreiſe vertreten. Der Confeſſion nach ſind 13 katholiſch, 8 evan⸗ 
Aue r — Verheirathet, reſp. verwittwet ſind 18, ledig 4. Das 
lter varürt zwiſchen 20 und 44 Jahren, und das Durchſchnittsalter aller 
beträgt 34,2 Jahre. — Obwohl der Dienſt ein recht ſtrammer zu nennen 
ift, indem täglich mit Unterbrechung durch eine Pauſe von % Stunde drei 
volle Stunden geturnt und eine Stunde mi, in der Theorie des 
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Turnens und in der Anthropologie ertheilt wird, jo herrſcht doch ein recht 
reger Sinn, Luſt und Liebe für die Sache, wie auch ein recht innig colle⸗ 
gialiſch⸗cameradſchaftliches Zuſammenhalten unter den betreffenden Lehrern 
welche ſonſt dem Orte nach recht weit von einander getrennt find und ſich 
vielleicht ſpäter in langen Jahren oder vielleicht auch nie mehr wieder auf 
be vebenswegen be ig werden. Auch ſchriftliche Aufſätze über den 
nterrichtsgegenſtand 0 en mehrere Miet r werden. Das Thema für den 
erſten Aufſatz lautete: „Begriff und Werth der Leibesübungen.“ Zweck des 
Curſus iſt, die Lehrer zu befähigen, alle Freiübungen und die vorgeſchrie⸗ 
benen Geräthübungen nicht nur praktiſch ausführen, ſondern den für Volks⸗ 
ſchulen vorgeſchriebenen Turnunterricht leiten zu können. Deshalb wird am 
Schluſſe des Curſus ein Examen im praktiſchen Turnen, in der Theorie 
deſſelben und der Anthropologie gehalten und jedem Lehrer ein Zeugniß 
über ſeine Leiſtungen und ſeine Qualification ertheilt werden. — Die e⸗ 
ferien für die Schulen hieſiger Kreis⸗Schul⸗Inſpection find vom 23. h. ab 
auf die Dauer von 14 Tagen feſtgeſetzt worden. — Der dritte Conferenz⸗ 
bezirk der Kreis⸗Schul⸗Inſpection, Parochie Roſenberg, Stadtbezirk, hat be⸗ 
reits drei Conferenzen in dieſen Tagen abgehalten. Bei der erſten hielt 
Lebrer Gaida, jetzt in der Rheinprovinz, mit den Kindern der Klaſſe V eine 
Probelection über die Schreibleſemethode und Schrei Poppe einen Vor⸗ 
trag über das Weſen und die Vorzüge der Schreibleſemethode; in der 
zweiten Conferenz hielt Lehrer Schleier eine Probelection mit den 
Schülern der Klaſſe V, welche die dae N Behandlung eines 
poetiſchen Mufterftüdes auf der Mittelitufe zum Gegenſtande hatte. 
Gewählt worden war das Gedicht: „die Einkehr“, von Uhland. Hieran 
ſchloß ſich ein Vortrag des Conferenzvorſtehers Rector Paul Über die uner⸗ 
läßlichen Erforderniſſe bei der ſprachlichen Behandlung der Muſterſtücke des 
Leſebuchs. In der dritten Conferenz hielt Lehrer Poppe eine Probelection 
über das Thema: „Die Beſtandtheile des erweiterten Satzes erläutert und 
dargeſtellt an dem 8 e „die Biene und die Taube.“ Den Vortrag 
hielt Lehrer Slowig über das Thema: „Was iſt bei der ſprachlichen Behand⸗ 
lung der Leſeſtücke auf der Mittelſtufe beſonders ins Auge zu faſſen?“ Die 
vierte Conferenz iſt auf den 26. Auguſt feſtgeſetzt. 5 


B. Hultſchin, 26. Juli. [Brand — deſſen Urſache und Folgen.!) 
Heute Nachmittag brannte zu Ludgerzowitz die Hauslerſtelle des Maurers 
Semmler nieder. Ein Kind von 8 Monaten fiel dieſem Brande zum Opfer. 
Die Semmler'ſchen Eheleute waren mit Arbeit außer dem Hauſe beichäftigt mL 
und ließen unter Aufſicht ihres 6jährigen Knaben das 8 Monate alte Kind . 
in einer ſogenannten Bommel lein Grastuch, welches an einer Stange ähn⸗ 
lich einer Schaukel befeſtigt wird) im Schuppen zurück. Zu 2 aben - 
gejellte ſich der Sjährige Knabe des Bergmanns Chlapuch, welcher mittelſt 
Streichhölzer den Schuppen in Brand ſteckte. Da die ꝛc. Semmler nicht 
weit vom Hauſe beſchäftigt war, jo konnte ſie allerdings das noch ni t ganz 
verkohlte 8 Monate alte Kind retten, hat jedoch dabei ſolche ſtarke Brand⸗ 
wunden dabongetragen, daß fie vollſtändig arbeitsunfähig ift. Es iſt daher 
bei gegenwärtiger Feldarbeit beſonders allen Eltern und Pflegebefohlenen 
ans Herz zu legen, entweder ihre Kinder mit aufs Feld zu nehmen oder 
aber dieſelben unter Aufſicht reiferer Perſonen Angar ſſen; beſonders aber 
die Streichhölzer, durch die ſchon ſo ſehr viel Unglück entſtanden, den Kin⸗ 
dern unzugänglich zu machen. g 
- 2 
Berlin, 27. Juli. Die Börſe eröffnete in ſchwacher Haltung und ge⸗ 
langte dieſelbe in einer allgemeinen Herabſetzung des Coursniveaus zum 
Ausdruck. Die geſammte Thätigkeit war unbedeutend und belebten ſich erſt 
in der letzten Hälfte der zweiten Börſenſtunde die Umſätze etwas. Zum 
Theil hatte hierzu der Ablauf der Tanne arne he geboten, 
zum Theil war aber die beſſere Tendenz auch in Folge der eldung von j 
türkiſchen Siegen aufgetreten. Trotzdem ſich die Notirungen ſchließlich etwas - 
hoben, ſo blieben ſie doch hinter den geſtrigen Schlußcourſen zurück. Nur 
oͤſterr. Staasbahn duc den anfänglichen Rückgang wieder aus. Selbſt die 
internationalen Speculationspapiere blieben ſehr ſtill. Deſterreichiſche Neben⸗ 
bahnen waren ſchwach behauptet, Galizier gingen wiederum zurück. Die 
localen Speculationseſſecten fanden nur ganz geringfügige Beachtung. Dort⸗ 
munder Union feſt, Disconto-Commandit 107,90, ult. 197,25 bis 107,75 bis 
107,60, Dortmunder Union 6,30, Laurahütte 5977, ult. 59. Eine leidlich 
fe ee — 1159 für 5 ade a An en N ane elben 
onnten faſt ſämmtlich im Courſe etwas anziehen. terreichi 2 
und 1860er Looſe beliebt. Italiener hielten ſich auf letzter Notiz, Ruſſiſche 
Werthe ſtellten ſich wiederum beſſer. Wie in der jüngſten Zeit überhaupt, 
ſo war auch heute der 1 in preußiſchen und anderen deutſchen Staats⸗ 
papieren unbedeutend; ebenſo gingen Eiſenbahn⸗Prioritäten, die ie aber 
meiſt einer feſten Stimmung erfreuten, wenig um. Auf dem Ci enbahn⸗ 
actienmarkte concentrirte 55 das Hauptintereſſe auf die r Seen ga 
die eine leichte und glatte Beendigung fand. Von ſchweren Bahnen zeich? 
neten ſich Potsdamer und Halberſtadter durch rege Nachfrage aus, wogegen 
Thüringer na ihren bisberigen Avancen etwas ermatteten und auch im 
Courſe nachgaben. Ferner gingen Berlin⸗Dresdener und Nahebahn etwas 3 
lebhafter um. Bankactien blieben ſehr ſtill aber feſt. Meininger Hypotheken. 
* unbelebt: 4 
be; Stil. erde, 230%, Lombarden 1214, Srangofen a9, 
1554, Disconto-Commanpit 107%, Dortmunder nion 3 
urahütte 59%,_Köln-Dindener 10%, Rheiniſche 114%, Bergiſche 80%, 
Rumänen 14%, Türken 10%- 3 
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# 2 do, 2 M. 3 168,35 ba Divid. pro] 1874 | 1878 Ef. 
Tondon 1 Ltr. % M. 2 | 20,425 Iz 1 ı 1 ia 
Paris 100 Fres. 8 1/3 | 81,10 bz Berg.-Märkische..| 2 » 
PetersburgIV0SR.|3 M. 7 261 b Berlin-Anhalt 89% 8 
Warschan 100k. 8 1. 1 206 bz r 
Wien 100 Fl. . 8 1. 4½ 161 85 bz — — 11205 I 1 
. 5 15 1612 — 87 
0: ddr sr. 2 M. 4 161.20 ba Berl. Nordbahn 10 4 4 
5 Fonds- und Geld-Course. eren . ac, a 
2 Consolidirte Anleihe. 4½ 10 B Böhm. Westbahn. 85 5 [5 
3: do. de 1876 .4 | 97,10 d Breslau. Freib.. . 7% | 524 
5 Staats-Anleie 4 | 98,30 bzG Cöln Minden 680 45¼10 4 
Staats-Schuldscheine. 3 ½ 93.80 bz do. Lit. B. 8 5 8 
FPräm-Andeine N, 1855 96 5 bzG Cuxhaven. Eisenb. 6 0 [6 
Berliner Stadt-Oblig. Fr — * 5 Dux-Bodenbach,B.| 0 0 4 
5 Berliner 2102, Gal. Carl-Ludw.-B. 8%, 6 4 
S bommersche . 3 84 90 bzB Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 
* 2 —8 -Gub. 
Fr E (Posensche neue.. . 4 95,10 bd Hannover- Altenb. 0 6:14 
S )Schlesi 3% 88,75. @ * 
ei Be 15 97 20 = Kaschau-Oderberg 5 5 6 
PPP a | Se 
DEP — udwizsb.-Bexb. . 9 
Fosensche 4 | 96,10 bz Märk.-Posener. . .| 0 0 4 
h breussische . 4 | 96,80 bz Magdeb,-Halberst.| 3 6 4 
'5(Westfäl. u. Rhein. 4 | 97,60 bzB IMagdeb.-Leipzig. 14 14 4 
= Sächsische 4 | 9730 B 25 555 Bit B. 4 4: 4 
& Schlesische 4 | 96,75 bz Mätnz-Ladwiesti; 46 6 4 
adische Präm.-Anl. . 4 118 B Niederschi.-Mörk. .| 4 4 4 
Balerische 2 erg 80 up 8 Oberschl. A. C. D. E. 12 10% 3%, 
Cöln-Mind.Prämienseh. 3½ 108. do. B. . 12 10% 131% 
KRurh. 40 Thaler-Loose 249.90 B ren en a 
1 Badische 35 Fl-Loose 136,50 B Oest.Sudb.(Lomb.) 14%, 0 4 
Braunschw. Präm.-Anleihe 83 bzG Ostpreuss. Südb. % d 4 
Oldenburger Loose 134 bz Rechte-O,-U.-Bahn 6% | 6% 4 
: Ducaten 953 B _|Fremd.Bkn.— — r da da ih 
Sover. 20,40 G einl.i.Leip. — — TEN | 
‚Napoleons 16.24 be |Oest. n. 162 ba ee 
Imperials 16,66 G Russ. Bkn. 266,90 bz Rumän, Eisenbahn] 4 2 4 
Dollars 4,18 G I Schweiz Westbahn 0 0 5 
”1Stargard - Posener 4 4 
Hypotheken-Certificate. Thüringer Lit A. 74, 8½ 14° 
2 , 45 an Warschau-Wien. 19 70 4 
Vak. Pfd. d. Pr. EHyp.-B. 4½ 90 ba 
80. do, 5 1100,30 20 
: B. pW. 4½ 95,75 bz& 0 
n Is. — — Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100,50 8 83 er. 4 8 
Unkünd. do. (ire e len ge ba  Äheninerworabahnl ? . 
: ückzb. A 110 5 107,20 bz 7 0 
do. rückzb. a I 2 Breslau- Warschau 0 0 5 
Bi er en 35 W bz Halle-Sorau-Gub. .| 0 0 5 
. J. Pr. — B. a er- a 5 
. III. Em. do. e 16810 d2d  JHannoven.Allenh. 3%, 25 
Ki 5 00 bz Ini 105 
ee 10 30 ba [Plärkisch-Posener | 0 34 5 
e de, Pfandbr..’5 fel 50 bag den r 8“ 3 
‚Pomm. Hyp- Briefe. . 8 105. Ostpr. Südbahn...| 3% 8 f 
er P — — 133 * — Pomm. Centralb. .| 0 — ftr. 
oth, Pra . ei J. - O.-U. | 5 5 
TE er 
do, 5% Pf. rkzlbr.m. 110 5 102,50 bz Saal-Bahn 22 14 |5 
t FA - aal W | 2% 
40. 4½ do. do. m. 110 4% Welmar- Gera. „ 5 24 5 


Meininger Prüm.-Pfdb. 4 102,70 B 
Oest. Silberpfandbr. . 5½ — 

do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 
Pfab.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 
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Bank- Paplere. 


2 Schles. Bodener-Pfdbr. s 100 6 
guad bad. rsd. Lidb. 8 15100 % fte neden . 1 4 8 
. 22 5 4000 4½% 98 0 Berl. Kassen-Ver. 19½ 12, 4 179 bzG 
D Berl. Handels-Ges. (? , 484 0 
e eee 2 do. Prod.-u. Hdls.-B. 10% 25 1480,28 0 
2 B hw. “| 78 7 
Ausländische Fonds. been Die Ban 4 12° 4 (880 . 
Oest. Silberrente. . 4½ Bresl. Maklerbank| 0 Eh a ee 
J . u. Alto) , 8590 bzB Bresl. Makl. Ver-. 4 |4 4 | — — 
do. Papierrente . . ...|4/5 5280 bz Bresl. Wechslerb.| 3½ |4 4 | 66. hzG 
> . 42. 7 1. Au F 1. Coburg. Cred.-Bnk.| 44 24, |4 67,30 0 
0. Oer Präm.-Anl. ı 4. Danziger Priv.-Bk.| 6 1 4 1166 
40. Lott.-Anl. v. 60. 5 99,50 bz Darmst. Creditbk. 10 6. 4 10450 bzB 
do. Credit-Loose . . .|— 290,20 dz Darmst. Zettelbk. 6 5½% 4 94.50 6 
«do, 6der Loose . .; . [252 b2G Deutsche Bank . 5 3 4 | 79,75 B 
* 0 5 us — 4 — do. Beichabank — 7 4½ 185,50 bz 
0. 0. } „ Hyp.-B. 
ar BE 85,10 bz Ble am- La. Ye Haar 10740 520 5 
do. Cent,-Bod.-Cr- 2 u Ne do, ult. 12 1 4 107.2379 2 
Russ.-Poln. Schatz-Obl.|4 | — — Genossensch.-Bnk.| 6 5% 4 8750 8 
Poln. Pindbr. III. Em. 4 | 76,90 bz do. junge 6 5½% 4 | 90,75 G 
“ Poln, Liquid.-Pfandbr.\4 | — — Gwb. Schuster u. C. 0 0 4 | 750 bz 
Amerik. rückz. p. 188116 108.30 G Goth. Grunderedb. 9 8 4 104,75 B 
do. 2 125 3 183516 ＋ 5 6 Hamb. 8 Sb 4 1 
do. nleihe 5 „ Ha . Bank. 62 7184 1 zB 
: Peatnösische Rente 5 — — Königsb.Ver.-Bank 5% 5 4 | 80,70 6 
dat nene 5% Anleihe 5 25 Ludw,-B. Kwileckil 6% — 4 418 
Ital. Tabak- 1g. . * Leipz. Cred,-Anst.| 91 2 4 106,50 B 
Raab. Grazer 100 Thlr. L. 4 9900 5 Bank 9 * 6¹ 4 96 B 
Rumänische Anleihe, 8 91.25 bz Magdeburger do. | 51, 5½ 4 106.50 6 
ST 1 | 4480 8 Tneininger do. 1 3 f | 75,90 520 
ng.5%St.-Eisenb.-An E Moldauer Lds.-Bk.| 3 0 4 19550 0 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Nordd. Bauk 10 6% 4 124 8 
—— 10 5 40 B Shen 9 : 4 ss 8 
irken-Loose N,. 7 erlausitzer 0 4 | 47,50 ba 
— — lee, Cred.-Actien) 6% |5 4 |229-31,50 
-Prioritäts-Actlen. Ibesner Prov.-Bank| 6 2, 4 | 97356 
x er abn-P IL a) — Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 8 s 4 95,40 bzB 
Berg.-Märk. | Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9%, | 94 4 117 ba 
do. III. v. St.3½ g. 3½ 85,25 bz r 
do do. VI. 4½% 98,10 G Sächs. Bank 10 10 4 120 8 
ad. Hess. Nordbahn. 9 108.76 G C 
Berlin-Görlit a 5 10290 B ehl. Bank-Verein| 6 5 48350 . 
1 2 4ůꝑů re rr Vereinsbank 5 5 4 86,50 B 
E e 10 75 hüringer Bank. . 6 5 469,28 bzo. 
-B 33 va ee Weimar. Bank. . 5% |0 1 51 bz& 
ne 0 24% — — Wiener Unionsb. 3 2% 495 0 
7 10. do. F. 4½ — — 
co, do, 8.45 —— 
do. do, 1.4 91,50 B In Liquidation. 
g 89 2 
x 2. —2 1.04% 89 Da Berliner Bauk. ..] 0 — ftr. | 89,50 0 
Cöim-Ainden III. Lit. A. l,, 91,50 G ert. Bankvercin [4% [0 ftr. 8.8 
F 40 . Lit. B. 4½ 90 G Berl. Lombard-B. 0 — ftr. 45G 
40. IV. A 93,90 bz a. en 2 — fr. — — 
do. ur. VE 0,76 8 EB WEML.RO — ftr. 38:6 
Halle-Sorau-Guben . 5, |101,40 bz . a ee 
N do. Hand. u. Entrep.| 0 — fer. — — 
Hannover-Altenbeken . 4½ — Centralb. f. G 0 5 95.25 
Märkisch-Posener 44 8 2 EN 3 5 = 12 2 
2 Hannov. Dise, Ek O 81 |fr. 88.50 G 
do. do, Obl. I. u. II 497,50 8 Hessische Bank. . % — fr. 50 E 
do. III. Ser. 4 96,28 6 Närschl. Cassenv.| 0 — tr. — — 
Ob ht 55 A 5 in ee Ostdeutsche Bank| 6 — fr. 87 
A 18 a. S 37 — Pos. Pr.-Wechsl.-B. 0 e 
. WA Pr. Credit-Anstalt| 0 | — |fr. | 50 bz 
0 n 4 93.80 1 Pr. Wechsler-Bnk.| 0 — tr. 
„ do. E.. 3% 8500 0 —— 2 [= x. * 
do Rd 16 101,50 bzG > uistorp| o — fr. | 3B 
do arsch 47 90,50 G 
d warn. 4½ 102.10 G 
40 von 1809. 25 104,40 G Industrie-Papiere. 
do von 1873. — — 
3 do von 1874. 4½ 98,60 8 Berl. Eisenb.-Bd-A. 7% 1— ftr. 120,50 6 
4 do. Brieg-Neisse — — D. Eisenbahnb.-G.| @ 0 4 | 11,40 bzG 
do. Cosel-Oderb. 4 | 9,50 G do. Reichs-u. Co.-E. 4 0 4 | 65,90 bzB 
do. do. in Märk,Sch.Masch.G,| 0 0 4 | 11,75 etbz 
do. Stargard-Posenſ4 | MG Nordd, Gummifab. 51% 5 4 | 49,75 G 
do. o. II. Em. a — — do. Papierfabr,) 4 0 18 — 
do. e II. e 72 Th Westend, Com-G.|0 — tr. 3806 
8 do. Ndrschl. Zweb. 7 
12.708 n 7 82 2 N 125 — - — — bzB 
, Rechte-Oder-Ufer-B. .d | — — chles. Feuervers, 2 7 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ — — — 
ar Donnersmarkhüttef 4 3 419 0 
Chemnitz-Komotau.. 5 | 43,80 bz - [Dortm. Union. ..| 0 — 4 | 6306 
+ Dux-Bodenbach. ...» 5 50,76 8 Königs- u. Laurah. 10 — 4 | 59,50 bz 
do. II. Emission 6 — 3 .. 73 1 1 — bad 
r fr, uhtte u... 
l Set Gert Lade Beba. 5 77,8 8 Moritzhütte..... 0 — 44 — — 
do. do. neues 738 OSchl. Eisenwerke 1 114 4 | 940 B 
‚Kaschau-Oderberg,. . 5 | 51,90 bz Redenhütte.....| 0 — 4 46 
Ung. Nordostbahn . | 50,25 B Schl. Kohlenwerke 0 — 4 | 1250 8 
Ung. Ostbahn 5 4,25 B Schl.Zinkh.-Actien| 7 6 4 — 
7 ee 85 61 B ee 3 7 6 4% 85 8 
7 0. o. II s 60, 6 arnowitz. Bergb. 0 60 4% 40,50 0 
do. do. III. | 53,70 bz Vorwärtshütte.. | 1 — 4 14,80 B 
Mährische Grenzbahnſs — — - 
Mähr.-Schl. 9 tr. 13 0 Ben: . 0 0 4 3760 bd 
do. . fr. — — resl. Bierbrauer. 0 o 4 — 
Kronpr.-Rudolf-Balın .ö | 61,60 bzB Bresl. E-Wagenb.| 6% 6% 4 |47B 
Oesterr.-Französische 3 317,50 bzB . do. ver. Oelfabr.| 8 — 4 46 B 
x do o. II. 3 298,75 bzB Erdm. 8 innerei .| 4 1 4 22 bd 
Ado. südl. Staatsbahn|3 228,50 bz Görlitz. Eisenb. B. 24, | — 444 0 
0. neue 3 [228,25 ba Hoam' Wag. Fabr. 0° ü 4 11,80 0 
do. Obligationen 5 | 75,20 bzG D. Seh! Bisenp.-. 2 o 4 2.25 B 
Warzchau-Wien II. 5 | — -- hy inenind. 74, |8 4 76,28 et 
N II. . 5 | 91,50 bzB 8. Aet.-Br. (Scholtz) 0 r 
DR E „ b B do. Ornella 2 
8 IV. 5 86 bz Schl. Tuchfab; 0 4 11,50 B 
. V. % 88 bzB hl. Tuchfabrik — 4 
do. N 0 GR. 
7 Bank-Discont 4 pCt. Sehr wollw-Fabt.| 0 , 40 8 
rr 5 pCt. WilhelmshütteMA.| 4 % 466 B 


2 N — Blei rubig. 7 
Breslau, 28. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 90 Cm. U.⸗P. — M. 34 Cm. [Erben, ab ban 


FP EEE? en, i 93 

e Depeſchen. ; I zer. und Sachſiſches M. 21,75— 22,50. Spanisches Rein u. Co. M. 25 
r (Aus Wolffs Telegr- Bureau.) I 26. e r ont 1 150 b 
Verſailles, 27. Juli, Abends. Die Kammer begann die Budget: | Warrants 8005. 6 ei oe ke Celtuch 66.67 & . e. 0 2 


berathung. Bei der Generaldebatte hoben die Bonapartiſten hervor, 
das Budget der Republik ſei höher als irgend welches der Monarchie. 
Der Finanzminiſter erwidert, es handele ſich nicht um imaginäre Aus⸗ 
gaben oder ſolche nach Luſt und Laune, ſondern um Nutzen bringende. 
Ueberdies verſchulde das Kaiſerreich die Budgeterhöhung, unter ihm 
wuchs die Schuldenlaſt um 700 Millionen. Hierauf wurden mehrere 
Capitel des Unterrichtsetats genehmigt. Fortſetzung Morgen. 

Paris, 27. Juli, Abends. Der heute Morgen ſtattgehabte Mi- 
niſterrath drückte Mac Mahon den Wunſch aus, daß das Budget vor 
der Vertagung vollſtändig durchberathen und die Seſſion bis zum 
20. Auguſt verlängert werde. 5 

London, 27. Juli, Nachts. Unterhaus. Auf die Anfrage Biggars 
erklärt Disraeli, in den türkiſchen Gewäſſern ſeien zwanzig engliſche 
Kriegsſchiffe, darunter 11 Panzerſchiffe, aber weder jetzt noch früher 
ſei vom Perſonal oder Material der engliſchen Flotte irgend etwas 
in den Dienſt des Sultans überwieſen worden. Auf die Anfrage 
Wolffs erklärt Disraeli, er erhielt niemals eine genaue Information 
über die Pläne Serbiens und könne nicht ſagen, ob dieſelben miß⸗ 
glückt. Betreffs der Frage, ob es nicht Zeit ſei, den Mächten eine 
Mediation vorzuſchlagen, halte er für beſſer, die Debatte über die 
Orientfrage abzuwarten, er werde dann die zu Gunſten eines ſolchen 
Vorſchlags ſprechenden Gründe kennen lernen. Heute fand von Farley 
berufen auch eine von 20 Parlamentsmitgliedern beſuchte Verſamm⸗ 
lung ſtatt, welche ſich einſtimmig gegen die Unterſtützung der Türkei, 
gegen die Grauſamkeiten der Türken in Bulgarien und für die auto⸗ 
nomiſche Stellung der aufſtändiſchen Provinzen ausſprach. Farley 
verlas eine Depeſche der ſerbiſchen Regierung, worin es heißt: Die 
Serben würden bis zum letzten Blutstropfen kämpfen, die Regierung 
ſetze ihre Hoffnungen auf die Unterſtützung der fremden Mächte und 
das Ausbrechen eines allgemeinen Krieges. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Wien, 27. Juli. Trotz des neulichen Dementis beſtätigt ſich die 
Errichtung von öſterreichiſchen Militär⸗Sanitätszügen. In der letzten 
gemeinſamen Directoren⸗Conferenz der öoͤſterr.⸗ ungariſchen Bahnen, 
welche in Wien abgehalten wurde, kam, wie die heutigen Blätter 
melden, die Frage wegen Errichtung von Sanitätszügen zur Verhand⸗ 
lung. Die Eiſenbahnen erklärten ſich bereit, dem Verlangen des 
Reichskriegsminiſteriums zu entſprechen und die geforderte Anzahl von 
Sanitätszügen einzurichten, doch geben die außerhalb der Staats⸗ 
Garantie ſtehenden Eiſenbahnen die Erklärung ab, daß ſie eine Ent⸗ 
ſchädigung fordern müßten, falls ſpäterhin weitere Anſchaffungen von 
Sanitätswagen ſtattfinden ſollten. Das Miniſterium wünſcht, daß 
jede Bahn 5 pCt. ihres Wagenparks für Sanitätszwecke einrichte, 
während jetzt von allen öſterr.⸗ungar. Bahnen 40 Sanitätszüge mit 
600 Waggons adoptirt werden ſollen. 

Belgrad, 27. Juli. Fürſt Milan iſt heute von Paratſchin nach 
Deligrad abgereiſt. 

Wie man hierher meldet, hat die montenegriniſche Nordarmee ſich 
bis in das Gebiet von Banjani zurückgezogen. Die montenegriniſche 
Südarmee hat dagegen bei Podgorizza gegen Handi⸗Paſcha ſiegreich 
gekämpft und demſelben ſehr bedeutende Verluſte beigebracht. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachricht 
* ap = Wolff's — Bunte: 
uli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
i Merle Wechſel 8 
5 
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„ pCt. — Felt. ö 0 
Hamburg, 27. Jae N ee [Getreidemarkt.] Weizen loco 
U, auf Termine oggen loco flau, auf Termine feſter. — 


vr 
r., 183 
1% Br., 189 Gd. Roppen pr. 


Jun 143 Br., 142 Gd., pr. September: 
7 


6 Gd. 
pr. 2 


bol, 27. Juli, Nachmittegh [Baumwolle.] 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Spe 


Ruhig. a 5 
ion. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 5%, fair Dhollerah A 
Be 1 4, good. middl. Dhollerah 3%, middl. De 3%, fair 
engal 3%, good fair Broach —, new fair Oomra 4%, good fair Oomra 
4%, fair Madras 4, fair Pernam 5%, fair Smyrna —, fair Egyptian 5%. 
Antwerpen, 27. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. ([Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen vernachläſſigt. Hafer weichend. 
8 matt. 


ntwerpen, 27. Juli, Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß: 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 36 bez., 36% Br., pr. 5 36 
bez. u. Br., pr. Auguſt 36 bez., 36% Br., pr. September 36% Br., pr. 
September⸗December 36% Br. Ruhig } 
Bremen, 27. Juli, Nachmittags. [Petrole um.] (Sätußberiät,) 
Standard white loco 14, 65, pr. Auguſt 14, 70, pr. September 14, 80, 
pr. October 15, 00, pr. Septbr. December 15, 10 bez. und Käufer. 


Berlin, 26. Juli. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Das Roheiſen⸗ und Metallgeſchäft 
verblieb auch in abgelaufener Woche bei ſehr ruhiger Stimmung. — Preiſe 
haben faſt gar keine Veränderung erfahren, Umſätze bewegen ſich in den 
engſten Grenzen. — Kupfer andauernd ruhig. In England Chili 75 Pfd. 
Sterl. Wallaro 78 Pfd. Urmeneta 80 Pfd. Engliſches 77—78 Pfd. Sterl. 

21 — Preis für engliſche Marken M. 85 pro N Mannsfelder 
a 


middl. 


nade M. 80 pro 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 3—4 M. höher. 
2108 Qualität M. 7077 mr 50 Klgr. loco. — Zinn 
ancazinn in Holland 45—45% Fl. Hier Bancazinn M. 


öhere 
agt. 
arten 21,75—22 pro 50 Klgr. 


ow. Hieſige Lagerpreiſe für 
75 pro 50 Klgr. Pele oheiſen M. 3, 
[Stefie Coaks⸗Rohei en M. 2,80—3 5 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 
. 3,10—3,60 pro 50 Klgr. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen M. 4,20—5, für 
beſte Marken werden M. 6—6,25 pro 50 Klgr. ab Hütte gezahlt. Weißes 
Holzkohlen⸗Roheiſen M. 3,20—3,80 pro 50 Klgr. ab Hütte. — Bruch⸗Eiſen. 
N nach Qualität mit M. 3,90—4,10 pro 50 Klgr. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 
k. 6,50—7 pro 50 Klgr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger. M. 10,75 
bis 16 loco pro 50 Klgr. je nach Dimenſion. — Ae. 28 enen. Zu 
Bauzwecken nach beſtimmten Dimenſionen eſchlagene M. 5,25—6, zum Ver⸗ 
walzen M. 3,80— 4.20, je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und 
Coals. Engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden hier bis 
M. 75, Coaks M. 60—70 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſt⸗ 
phäliſcher Schmelz⸗Coaks M. 1,10— 1,40 pro 50 Klgr. loco hier. 


Berlin, 27. Juli. [Productenbericht.] Die Stimmung unſeres 
Marktes war auch heute recht feſt; es ſcheint, als wenn ſich die Kaufluſt im 
Allgemeinen etwas zu regen beginnt, Verkäufer aber vorſichtiger werden. — 
Roggen hat ſeit geſtern wieder 2 M. im Preiſe gewonnen und dieſe Beſſe⸗ 
rung ſtützte ſich theilweiſe auch auf regeren Begehr nach Waare. — Roggen⸗ 
mehl war mehr beachtet und höher zu verwerthen. — Weizen iſt zu beſſeren 
Preiſen aufänglich ziemlich rege gehandelt worden, wurde ſpäter zwar ſtill, 
behauptete aber den erzielten er ritt. — Hafer loco n Termine 
ſind um eine Kleinigkeit beſſer bezahlt worden. — Rüböl hat ſich bei 
ſchwachem Handel im Werthe behauptet. — Spiritus ſtellte ſich gleich An⸗ 

etwas höher im Preiſe und blieb feſt bis zum Schluß. 
ilo nach Qualität gefordert, gelber 


ſang 

he, ber Jul N. , der Jud aut . . eh, per Au 
— M. bez., per Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per Auguſt⸗ 
September — M. bez., per September October 188—189½ —189 M. be, 
per October⸗November 190 —192—191 M. bez., per December 192% bis 
194—193 M. bez., per April⸗Mai 197—199—198 M. bez. Gekündigt 
3000 Ctr. Kündigungspreis 186 M. — Roggen loco 140—180 M. 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 139— 14 M. ab Kahn bez. 
feiner inländ. 177180 M. ab Bahn bez., per Seüihjabr 154-1554 M. 
bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli-Au uſt 141—143 M. bez., per 
Auguft-September — M. bez., per September⸗October 147—148% M. bez., 
per October⸗November 150% —152 M. ba, per Nobember-December 153 
bis 154 M. bez. Gekündigt 25,000 Ctr. Kündigungspreis 142 M. bez. — 
Gerſte loco 140—175 M. 1 gefordert. — Hafer loco 155 bis 
198 M. pro 1000 Kilo nach Qualität i oft: und weſtpreußiſcher 
175—185 M. beßz, ruſſiſcher 165—185 M. bez., pommerſcher und mecklen⸗ 
burgiſcher 190—195 M. bez., ſchwediſcher 180—195 M. ab Bahn bez., per 
Frühjahr — M. bez., Juni⸗Juli 171 M. bez., per Juli⸗Auguſt 155 M. 
47 per September⸗October 149—148 M. bez., per October⸗November 
147 M. bez., per Nopember⸗December 147 M. bez. Gekündigt 6000 Etr. 
9 170% M. — Erbſen: Kochwaare 195—225 M., Futter⸗ 
waare 178—190 M. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 
Nr. 0 28,00 —2700 M., Nr. 0 und 1 25,50— 24,50 M. bez. 09555 
mehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0 24,25—23,00 M. 
bez., Nr. O und 1 22.75—20,75 M. — N 0 pro 100 Kilo Br. 
Nr. 0 und 1: incl. Sack per Juni⸗Juli 22,20—38 M. bez., per Juli: 
Auguſt 21.80 —85 M. bez., per Auguſt⸗September 21,70 ai. bez., per 
September⸗October 21,70—65 M. bez., per October⸗November 21,50 —55 M. 
bez. per November:December do. Gekündigt — Cir. Kündigungspreis 
M. — Oelſaaten. Raps 295—300 M. bez., Rübſen 290 —295 M. bez. 
— Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Jul 64 M. bez., per Mai⸗Juni — W. 
bez., per Juni⸗Juli 64 M. bez., per r do., per Auguſt⸗September 
bez., per September⸗October 64,1 M. bez., per October⸗November 
64,2 M. bez., per November⸗December 64,4 M. bez. per December⸗Jannar 
64,5 M. bez. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 64 M. — Leinöl loco 
— M. bez. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 33 M. ab Bahn 
bez., per Juni⸗Juli — M. bez., Auguſt⸗September 31 M. bez., per Sep⸗ 
tember⸗October 31 M. bez., per October⸗November 31 M. bez., November⸗ 

December — M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. 
1 S ohne | Faß, 48,5 M. bez., mit lei 5 rn 7 75 
ez, a peicher — M. bez., „mit Faß“ — ez., per ril⸗Mai 
48,8—49—48,8 M. bez. Jun. Juli — N. bez., per Aaunguſt 47,4 bis 
7—5 M. bez., per Auguſt⸗September do., per September⸗October 48,2 bis 
4—3 M. bez., per Oetober⸗November 47,6—5—6 M. bez., per November⸗ 
r M. bez. Gekündigt 70,000 Liter. Kündigungspreis 
[IR ark. 


# Breslau, 28. Juli, 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war für Getreide vereinzelt etwas feſter, bei mäßigem en — 


unveränderten Preiſen. i 

Weizen nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 1 che 
weißer 16,50 bis 18,40— 20,90 Mark, gelber 16,30—17,40—19,40 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. . 

7 in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilogr. 14,30 bis 16,10 bis 
17,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. \ 

Be ſehr vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 13,40—14,20—15,00 Mark, 
weiße 15,20— 15,50 Mark. KR. 

Hafer feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 17,80—18,80 bis 
19,80 eg über Notiz. ; } 

Mais ſchwach Aue abt per 100 Kilogr. 11,75—12,50—13,20 Mark. 

Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
25 3 in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 14,80—15,80—16,50 

ark. ; 

Lupinen in matter Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 9,00—10,80 Mark, 


blaue 9,50—11,00 Mark. ; 
Wicken ftärter angeboten, per 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,80 Mark. 


as⸗ 
gute und beite (Bottle urg 5 4,40 bis 
r. 


53,75 pro 5 Ober⸗ 


ro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Ehlagrkeinfant 27 25 25 23 25 
Winterraps 28 50 26 50 24 50 
Winterrübſen 5 — — 25 50 23 50 
Sommerrübſen . — — — — Read 
Leindotteeeeee Aa Er 


Rapskuchen mehr beachtet, per 50 Kilogr. 7,30—7,50 Mark, per Sep: 

tember⸗October 7,30 Mort 

Leinkuchen ohne Frage, per 50 5 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother per 50 Kilogr. 44 —48—50—55 Mark, — 
54—58—60 Mark, bochfeiner uber Notiz. 

Thymothee nominell, per 50 Kilogr. 34—36—.38 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, 7 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,25 bis 
33,25 Mark, neu 29.50 30,50 Mart, Bogaen fein 2528,50 Mart, Haßebacken 
280 Mar. Marl, Roggen⸗Futtermebl 10-11 Mark, Weizenkleie 7,50 bis 

‚50 Mar 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Bin Sternwarte zu Breslau, ; 5 


m. 2 U. 
Nach 5 


weißer per 50 Kilogr. 50— 


Juli 27. 28. Abds. 10 U. 


6 

+ 25%,3 + 16°%5 + 1209 
uten dec. 3, 51% 2 
Dunſtdruck 5 5 78 71 3 31 \ ug. 
Daf 48 = ER : 11 10 t. 83 pCt. 
r SW. > NW. 3 
Wetter . . . wiollig. bedeckt, Regen. heiter. 
Wätme der Dder ñx:èç 7 Uhr Morgens + 190. 


Unſer Freund und Mitglied 11059]] Ein j. Mann, Speceriſt, 4 Jahre 


Herr Adam Japke in einem Geſchäft geweſen, ſucht per 
ſtarb am 25. Juli. Beerdigung den] J. October Stellung. Gute Referenzen 
28. Juli, Nachmittags 5 Uhr. ſtehen zur Seite. [427] 


Der Breslauer Schiefverein. Poſtlagernd 8. R. 10 Myslowitz. 


Vom beutigen Tage ab find die Amtsſtunden dreimal wöchentlich, und 
war für Montag, Mittwoch und Freitag, Nachmittag von 1 bis Ugr, 
eſtgeſetzt. Dies den Mitgliedern zur gefälligen Kenntniß- 1416] 


slowitz, den 24. Juli 1876. a Genofen ſch N 
Vor chu zu Dyslowi 5 Ginget 2 aft. 
Ein neues, wenig gebrauchtes Billard 


wird zu kaufen geſucht sub A. Z. 7 ften der Breslauer Zeitung. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druc ben Graß, Bar u. Comp. (©. Friedrich) in Breslau. 


bis 


— 


4 


